248. Sonnabend, den 24. Oetober (5. November) 1898. 18. Jahrgang. 
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a st Petersburger G aloschen 


der ruſſiſch⸗amerikaniſchen Geſellſchaft.. Fab riksmace. 
Auf jedem der Galoſchen befindet ſich 


dus Ftichsmaypen, ein rothes Dreieck n den Gränungsjahe 1860 u. das Wert St. Peter bur g. 


| Zu haben in allen Galanteriewaaren-Handlungen. 
Repräsentanten: Ch. Lurie & Sz. Gurjan 


in Warſchau, Ny narska 12, Haus Gebrüder Lesser, — Telephon Nr. 967. 
5 ü . —T—̃ ̃ —˙— . 7 ——ʃ—Ä—[ N 


vom Miniſter des Innern beſtätigten Regeln , in der Muriſtan-Kapelle die Vertreter der evan 


- nach dem „St. Pet. Herold“ wiedergegeben. geliſchen deutſchen und außerdeutſchen Kirchen 
Allerhöchst bestätigte Actien-Gesellschaft Im genannten Gute des Barons wird eine | regierungen vorgeſtellt. Sodann verlas der Prü- 
* 500 Deſſjatinen große Anſiedelung von Acker⸗ſident des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths Dr. 
r A Nallet S Co., F bau treibenden Hebräern gebildet, indem 400 Barkhauſen die aus Anlaß der Einweihung der 


Deſſjatinen in einzelne Hofsparcellen, jede 20 Kirche hinterlegte Urkunde, welche der Kaiſer ſo— 


Hoflieferanten. 1896. 1683 Deſſjatinen groß, getheilt werden, die übrigen 100 | dann vollzog. Am Nachmittag veranſtaltete die 
Moskan: Schmied brücke, Obere Hanbelsreihen 34/44; St. Peterzburg: Newsky 18, Sad wala 25. Deſſjatinen jedoch als gemeinſchaftliches Weideland | hiefige Gemeinde ein Feſt und Abends waren 
— 6 — und für Reſerveparcellen reſervirt bleiben. Die | die Geiſtlichkeit und die Johanniterritter zu dem 
Bu NOVITÄTEN: u Anfiedelung trägt den Namen „Roſſijanka“. Die ] Kaifer geladen. In der Gemeinde ſowohl wie 
0 68. 65 K * * * ag eh ze ti Ar 2 e unter den Eingeborenen herrſcht ſehr begeiſterte 

8 a 7 welche den Curſus einer landwirthſchaftlichen Schule Stimmung. 
* co 1 RN & e . * oder Farm, oder einer gartenbau⸗forſtwirthſchaftlichen | ) Die vom Kaiſerpaare wegen der großen Hitze 
e & e., N S N . ＋* 2 oder dem ähnlichen Schule abſolvirt haben. Ebenſo aufgegebenen Touren ſind die Ausflüge nach Jerlcho 

W 5 4 00 S S Ss werden auch Hebräer angenommen, welche tadellos | und dem Todten Meere, 


ihren Militärdienſt geleiſtet und einige Kenntniſſe in Der Kaiſer begab ſich heute früh zum Berge 
der Landwirthſchaft beſitzen. In jedem Falle erhalten [Zion und wohnte dort der Hiſſung der deutſchen 
Hebräer mit großen Familien den Vorzug vor und der türkiſchen Flagge auf dem Grundſtück dicht 
ſolchen mit kleinen Familien und die nähere Aus⸗ neben der Abendmahlſtätte bei, welche der Kaiſer 
wahl hängt von Baron Günzburg, reſp. deſſen vom Sultan erworben und den deutſchen Katho⸗ 
Erben ab. Jeder Anſiedler muß die nöthigen liken überlaſſen hat. 

Mittel zur Erwerbung des todten und lebenden Der Kaiſer empfing heute eine vom Prinzen 
Juventars haben und es wird mit ihm von der | von Wales zur Begrüßung entſandte Abordnung 
Gutsverwaltung ein beſonderer Contract geichloffen, | von Johanniterrittern. 

in welchem ſeine Rechte und Pflichten genau ſtipu⸗ Jeruſalem, Kaiſerliches Lager, 1. No⸗ 
lirt werden. Außer den Steuern für die wirth⸗ vember. daiſer Kurt 


Wichtig für Badfahrer. d 


\ Der Kaiſer und König hat von Serufa- 
ni Dr. Hoffmann, Kleines Handbüchlein für Radfahrer 40 Kop. ſchaftlichen und anderen allgemeinen Bedürfniſſe der [lem aus an dei Cb Fürſtbiſchof Volt Or 
ö Smutuy, Behand ung des Fahrrades 50 „ Anſiedelung muß auch eine beſondere Deſſjatinenſteuer [lau D. Kopp am 29. October folgendes Telegramm 
| ei erg ee wiſſen muß 8 1 für die Unterhaltung einer Elementarſchule ges gerichtet: 

e Krankhe 8 ahrers 95 ahlt werden. In den erſten vier Jahren haben Seine Mafeſtät der Sz zen Mir das 

N Kann, Nervofität und Radfahrer 25 „ die Anſiedler keine Abgabe für die Benutzung Glunbſtück ja De . Vier 
N a _ „ N 8 

. Album der bedeutendſten Rennfahrer der Welt 60 „ des Landes zu zahlen. Vom fünften Jahre an hierſelbſt übereignet und Ich habe beſchloſſen, das⸗ 

DH dieſe Radler, ein luſtiges Handbuch 55 „ Jaber müſſen fie 6 pCt. jährlich von dem Taxa- ſelbe dem Deutſchen Verein vom Heiligen Lande 

Stets vorräthig in 1 eee ne ene BD: der ihnen zur freien Nutzuießung im Intereffe der deutichen 

5 zoon. übergebenen Gebaude entrichten, in weicher Summe | Katholiken zu überweiſen. Ich weiß, daß es Sie 

L. ZONER 8 Bud; und Muſikalien⸗Handlung, 2 pCt. Amortiſation einbegriffen find, fo daß lebhaft infeteffiren 9150 cd Kennen 30 er⸗ 


4 Petrikanerſtraße 108. 
08e. ee /— HH 


der ruſſiſchen Botſchaft und der Vertreter des 
Inland. 


nach 28 Jahren der Geſammtwerth des Landes 
und der Gebäude gedeckt wird und den An⸗ 
ſiedlern dann Kaufbriefe über die von ihnen ein⸗ 
genommenen Parcellen ausgeſtellt werden. Die 
Anſiedler ſind verpflichtet, das Land perſönlich 
und ohne angenommene Arbeiter zu bearbeiten 
und dürfen auch nicht ihre Landantheile anderen 
Perſonen, auch wenn dieſelben ebenfalls An⸗ 
ſiedler ſein ſollten, in Arrende vergeben. Die 
Gutsverwaltung hat das Recht, bei den An⸗ 
ſiedlern junge Hebräer von 13—18 Jahren als 
Arbeiter zu placiren. Die einzelnen Parcellen 
dürfen vor Tilgung der ganzen Kaufſchuld nicht 
getheilt werden. Die Anſiedler haben in keinem 
Falle das Recht, auf den ihnen abgetretenen 
Parcellen Handels- oder Induſtrie-Anſtalten zu 
eröffnen und die Verletzung dieſer Beſtimmung 
zieht die ſofortige Löſung des Contractes nach ſich. 


halten, und bin gewiß, daß Sie mit Meinen 
katholiſchen Unterthanen hierin einen neuen Be— 
weis Meiner landesväterlichen Fürſorge erblicken 
werden, mit welcher Ich, obwohl anderer Con- 
feſſion, ſtets beſtrebt bin, über ihre religiöſen In⸗ 
tereſſen zu wachen.“ 

Cardinal Kopp hat folgende telegraphiſche Ant⸗ 
wort an den Kaiſer gerichtet: 

„Euere Majeſtät haben durch Allergnädigſte 
Ueberweiſung des von Seiner Majeſtät dem Sultan 
erhaltenen und mit theueren Erinnerungen der 
Chriſteuheit innigſt verbundenen' Grundſtücks „la 
Dormition de la Sainte Vierge* an den Ver: 
ein der deutſchen Katholiken vom Heiligen Lande 
ein neues Glied in die Kette der forklaufenden 
Beweiſe Allerhöchſtihrer gerechten Geſinnung und 
landesväterlichen Fürſorge für die katholiſchen 
Unterthanen eingefügt und zugleich ein dauerndes 
Vermächtniß geſtiftet, welches die ganze katholiſche 
Chriſtenheit freudig berührt, das aber insbeſondere 
die deutſchen Katholiken ſtets mit dankbarer Erin 
nerung an die Hochherzigkeit Euerer Kaiſerlichen 
Majeſtät hegen und pflegen werden.“ 

Jeruſalem, 31. October. Am heutigen 
Nachmittag begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin 
auf das als „la Darmition de la Sainte Vierge“ 
bekannte Terrain, wo ſich bereits der Lateiniſche 
Patriarch von Jeruſalem Monſignor Piavi, der 
Director des deutſchen Hoſpizes Pater Schmidt 
und mehrere andere römiſch⸗katholiſche Geiſtliche 
eingefunden hatten. Auch hatte ein Detachement 
Matroſen von S. M. S. „Hertha“ mit der Muſik 
unter Führung des Corvettencapitäus v. ÜUſedom 
daſelbſt Aufſtellung genommen. Nachdem der Kai⸗ 


Präſidenten der Republik. 

— Zur Ankunft Ihrer Majeſtät 8 
Kaiſerin Maria Feodorowua und J. 
St. Petersburg. 4. H der Großfürſtin Olga Alexandrowna in 
— Allerhöchſter Dank. Dem Militär⸗Gou⸗ Abastuman wird gemeldet: S. K. H. der Groß⸗ 
erneur von Kronſtadt ging, wie der „Kotlin“ fürſt⸗Thronfolger Georg Alexandrowitſch war Ihrer 
nedet, vom Marine ⸗Generalſtab nachſtehendes | Majeftät und Ihrer Kaiſerlichen Hoheit in einer 
elegraam zu: „Auf den allerunterthänigſten | Equipage entgegenfahren. Darauf nahm S. K. 
jericht über die Feier des hundertjährigen Bes | H. der Großfürſt⸗Thronfolger in der Equipage 
eheng der römwiſch⸗katholiſchen Kirche und die ges | Ihrer Majeftät der Kaiſerin Platz, worauf Aller⸗ 
uperten treuunterthänigſten Gefühle des Biſchofs,höchſtdieſelben ſich gemeinſam nach dem Palais zu 
er Kirchen-Aelteſten und der Gemeinde geruhte | Abastuman begaben. Am Dienſtag fand, anläßlich des 
e. Majeftät der Kaiſer Höchſteigen⸗ Todestages des Hochſeligen Kaiſers Alexander III., 
ündig zu bemerken: „Danke herzlich.“ im Palais zu Abastuman im Beiſein Ihrer Ma— 
— Eine Seelenmeſſe für den in Gott ruhen» | jeftät der Kaiſerin Maria Feodorowna ſowie Ihrer 
en Kaiſer Alexander III. wurde, wie] Kaiſerlichen Hoheiten des Großfürſten-Thron⸗ 
er „St. Pet. Ztg.“ aus Paris telegraphiſch bes | folgers, der Großfürſtin Olga Alexandrowna, und 
ichtet wird, am 1. d. M. in der ruſſiſchen Bots der Großfürſten Michael Nikolajewitſch und Ni⸗ 

haftskirche der Rue Darue celebrim. Der Seelen kolai Michailowitich eine Seelenmeſſe ſtatt. 
ieſſe wohnten bei II. KK. HH. die Großfürſten — Die ſoeben zur Ausgabe gelangte Nr. 
Jladimir Alexandrowitſch, Alexei Alexandrowitſch, 130 der „Geſetzſammlung“ enthält u. A. den 
al Alexandrowitſch und die Großfürſtinnen | Allerhöchſt beſtätigten Beſchluß des Miniſter⸗ 
Naria Pawlowna, Helene Wladimirowna, Anas | Comiteés betreffend Erlaß des Reglements für die 
aſſia Michailowna, Großherzogin von Mecklen⸗ Begründung einer hebräiſchen Ackerbau = Colonie] der Gardes du Corps angelegt. Türkiſche Infan⸗ 
urg⸗Schwerin ſowie die Herzöge Eugen Maximi- | auf dem im Gouvernement Beſſarabien belegenen, | terie und deutſche Matroſen bildeten Spalier. 
ianowitſch von Leuchtenberg und Ihre Durchlaucht [dem Baron Horace Günzburg gehörigen Gute Nach Beendigung des Feſtgottesdienſtes trat der 
ie Herzogin Sinaida Dmitriewna von Leuchten- Dſhenan-Abad. Des weiteren Intereſſes wegen, [ Kaifer an den Altar und verlag die bereits ge- 
zeig, ferner Botſchafter Fürſt Uruſſow, der ruſſiſche] welches dieſe Gründung jedenfalls beanſprucht, meldete Anſprache. Das Amen ſprachen alle Ans 
Militärgttache) Baron Freedericksz. die Mitglieder ſeien hier die weſentlichſten Beſtimmungen der! weſenden nach. Hierauf wurden den Mafeſtäten 


Telegramme aus Jeruſalem, 31. October, 
berichten in Fortſetzung der voraufgegangenen 
Meldungen: 

Die Einweihung der Erlöſerkirche verlief bei 
ſchönſtem Wetter. Der Kaiſer hatte die Uniform 
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Lodzer Tageblatt. 


Joseph Herzenberg, Peirikaner- Straße 23. 


Näumt bis Freitag, den II. November uc. Meſte ſämmtlicher Waaren zu faſt hal be 


aber abſolut feſten Preiſen. 


Der Verkauf von Reſt 


VPetrikauerſtraße 23, ſtatt. 


ſer die Anweſenden begrüßt, richtete er an diefelben J Ipra 
folgende Anſprache: 

„Wie vor 29 Jahren Seine Majeſtät der 
Sultan Abdul Aziz Meinem hochſeligen Vater das 
Terrain übergeben hat, wo die heute eingeweihte 
Evangeliſche Kirche ſteht, To hat Seine Majeſtät 
der jetzt regierende Sultan in Freundſchaft ſich 
bewogen gefunden, Mir dieſes Terrain zu über⸗ 
laſſen, auf daß für die deutſchen Katholiken zu 
deren Nutz und Frommen Gebäude darauf ent⸗ 
ſtehen können. Indem Ich, mit tiefem Dank au 
Seine Majeſtät den Sultan das Terrain über⸗ 
nehme, hoffe Ich, daß dieſe Gabe, die der Aus⸗ 
druck inniger Freundſchaft und zu gleicher Zeit ein⸗ 
gehenden Intereſſes für Meine deutſchen Unter⸗ 
thanen iſt, nunmehr in der Hand des deutſchen 
katholiſchen Paläſtina⸗Vereins zu einem Segen 
für Meine katholiſchen Unterthanen, ſpeciell auch 
für die Beſtrebungen im Heiligen Lande wer⸗ 
den möge. Ich, Wilhelm II., Deutſcher Kaiſer 
und König von Preußen, übernehme hiermit nun⸗ 
mehr dieſes Terrain.“ 

Glen befahl der Kaiſer dem Matroſen⸗ 
detachement: „Präſentirt das Gewehr!“ und ließ 
unter den Klängen des Präſentirmarſches auf dem 
Platze die königliche Standarte hiſſen. Der la⸗ 
teiniſche Patriarch von Jeruſalem, Monſignor 
Piavi, ſprach darauf in wärmſten Worten ſeinen 
Dank aus und fügte hinzu: „Le Saint Pere 
est tres touché et très reconnaissant de la 
sublime idée de Votre Majesté!“ Alsdann hielt 
Pater Schmidt folgende Rede: Majeſtät, es iſt 
für mich eine hohe Ehre, daß ich den Ausdruck 
der tiefſten Dankbarkeit von Seiten des Paläſtina— 
Vereius Eurer Majeftät zu Füßen legen darf. Wir 
haben es an uns ſelbſt erfahren, wie auch in 
Deutſchland vernommen, daß Euere Majeſtät die 
Beſtrebungen des Paläſtina-Vereins ſtets mit 
großem Intereſſe verfolgt haben, und wir haben 
ſteis den Schutz Euerer Majeſtät genoſſen. Euerer 
Majeſtät innigſt dankend füge ich zugleich ein 
Verſprechen hinzu, mit welchem ich ſicher bin, 
dem Herzen Euerer Majeftät entgegenkommen: 
Wir ſtehen auf dem heiligen Berge Zion, von 
welchem geſchrieben ſteht: „non commorebitur“, 
ebenſo feſt und ſtark foll ftehen die Treue 
der katholiſchen Unterthanen Euerer Maje— 
ſtät, ſie ſoll immer und immer unerſchüttert 
und feſt ſtehen. Andererſeits wiſſen Euere Maje⸗ 
ſtät, daß der Ort, wo Sie ſtehen, geheiligt iſt 
durch die Dormitio Beatae Mariae; hier iſt die 
heilige Jungfrau entſchlafen. D Den Segen der heili⸗ 
gen Jungfrau wünſchen wir von Herzen Euerer 
Majeſtät, ſowie auch der erlauchten und geliebten 
Landesmutter. Der Berg Zion ruft auch die Ger 
danken an König David und König Salomo wach; 
am heutigen Tage darf ich wohl im Namen des 
Vereins vom Heiligen Lande den Wunſch aus⸗ 
ſprechen: „Gott gebe Euerer Majeſtät die Weisheit 
Salomos und zu dieſem eine glorreiche und kraft⸗ 
volle Regierung wie diejenige König Davids. 
Endlich, wenn ich von mir ſelbſt jetzt ſprechen 
darf, ſo haben Euere Majeſtät Sich herbeigelaſſen, 
meine Bruſt mit einem allerhöchſten Ehrenzeichen 
zu ſchmücken. Ich ſpreche meinen innigſten Dank 
dafür aus. Unter dieſer Decoration ſchlägt ein 
gut preußiſches Herz; dieſe Auszeichnung wird 
dazu dienen, die Bande der Liebe und Anhänglichkeit 
an Kaiſer, Reich und Kirche noch zu feſtigen.“ 

Der Kaiſer dankte dem Pater Schmidt und 
ſprach, zu den Matroſen gewandt, etwa folgende 
Worte: „Es iſt eine ganz beſondere Auszeichnung 
für Euch, daß Ihr der heutigen Feier an dieſer Stelle 
beiwohnen könnt. Ich hoffe, Ihr werdet Euch dieſer 
würdig erweiſen und wenn Ihr nach „Haufe 
kommt, werdet Ihr Eueren Verwandten und Freun⸗ 
den erzählen können, daß Ihr Gelegenheit erhalten 
und benutzt habt, die Stätten zu ſehen, wo unſer 
Heiland lebte und für uns litt“. 

Capitän von Uſedom erwiderte Namens der 
Truppe, daß dieſelbe ihr Beſtes daran ſetzen 
werde, um ſich der ihr gewordenen Auszeichnung 
durch immer größeren Eifer in der Erfüllung 
ihrer Pflichten immer würdiger zu erweiſen, und 
ſchloß mit einem Hurrah auf Seine Majeſtät den 
Kaiſer. 

Telegramme aus Jeruſalem vom 1. 
Abends melden: 

Im Anſchluß an die Beſitzergreifung der 
„Dormition de la Sainte Vierge“ beſuchten beide 
Majeſtäten am Montag Nachmittag das Grab 
Davids, eines der größten moslemitiſchen Heilig⸗ 
thümer und das Coenaculum, ſowie das armeniſche 
Patriarchat. Abends fand beim ien größere 
Tafel für die türkiſchen Behörden und ſpäter eine 
Vereinigung eines großen Theils der hier anweſen⸗ 
den deutſchen Landsleute ſtatt. 
ſuchten die Majeſtäten zu Pferde den 
Gethſemane und Bethauien, an Nachmittag das 
Syriſche Waiſenhaus. Das Befinden der Maje⸗ 
ſtäten iſt vortrefflich; ebenſo iſt das ganze Gefolge 
geſund. 

Beim Durchzug durch die Ber: 
Jeruſalem erwiderte der Kaiſer auf 


Noven: 
ber 


Colonie 


von die An⸗ 


Dienſtag Kid be⸗ | 
elberg, 


ſo lange in Jericho verweilen, 


ſprache des Führers der deutſcheu Coloniſten, Herrn 
Sander Folgendes: 

„Ich freue Mich, hier ſo viele Landsleute zu 
ſehen und Ich danke Euch für den ſchönen Em⸗ 
pfang. Es freut Mich, daß Ihr es verſtanden habt, 
5 Euer perſönliches Leben Euren Nachbarn ein 


gutes Beiſpiel zu gebeu, und daß Ihr gezeigt 
habt, wie man es machen muß, um in dieſen 
Ländern dem deutſchen Namen Achtung zu ver⸗ 


ſchaffen. Ihr habt, wie Ich ſchon in den anderen 
Colonien geſehen habe, durch Eueren Fleiß und 
Euere Frömmigkeit dem deutſchen Namen Ehre 
gemacht und Euch einen guten Ruf erworben hier 
und auch im Auslande und habt gezeigt, wie man 
es angreifen muß, öde Felder wieder fruchtbar zu 
machen. Ihr ſeid dem größeren Theil nach, ſoviel 
Ich weiß, Schwaben; Ich habe dem König von 
Württemberg telegraphirt, daß Ich feine Landsleute 
in Haifa und Jaffa in gutem W Vohlſein ange⸗ 
troffen habe, und habe auch von ihm eine freundliche 
Antwort erhalten, und er hat Mir aufgetragen, 
Euch zu grüßen. Ihr habt es hier leichter als 
Wir Anderen, weil Ihr in nächſter Umgebung der 
heiligen Stätten wohnt, wodurch Ihr immer wieder 
neue Antriebe zum Guten ſchöpfen könnt. Ich 
hoffe, daß, wie augenblicklich, jo auch in Zukunft 
die freundſchaftlichen Beziehungen zum Osmaniſchen 
Reiche, und insbeſondere die Freundſchaft zwiſchen 
Sr. Majeſtät dem Sultan und Mir, dazu dienen 
wird, Euere Aufgabe Euch zu erleichtern. Weun 
irgend einer von Euch Meines Schutzes bedarf, ſo 
bin Ich da, und er kann ſich an Mich wenden, 
welcher Gonfeffton er auch angehören möge, und 
erfreulicher Weiſe iſt das Deutſche Reich ja im 
Stande, ſeinen Angehörigen im Auslande nach: 
haltigen Schutz zu gewähren.“ 

Heute Mittag empfing der Kaiſer den Lateini— 
ſchen Euftoden der Terra Santa, Pater Aurelio, 
welcher, begleitet von deutſchen Franziskanern, eine 
im Franziskanerkloſter von Bethlehem aus Perl⸗ 


mutter angefertigte koſtbare Nachahmung des 
kaiſerlichen Wappens ſowie Erinnerungen an 
Bethlehem und an den Oelberg überreichte. Zum 


Frühſtück war Paſtor Schneller geladen, welcher 
beide Majeſtäten auf dem Ausflug nach dem Del- 
berge begleitet hatte. 

(Von einem beſonderen Gorrefpondenten, des 
„B. B. Cour.“) Am Montag Abend fand bei 
deu Majeſtäten eine Soirce ſtatt, zu welcher die 
anläßlich der Einweihung der Erlöſerkirche hier 
eingetroffenen Geiſtlichen und Johanniter-Ritter 


eingeladen waren. Vor dem kaiſerlichen Zeltlager 
wurde ein Feuerwerk abgebraunt, das der Sultan 


aus Konſtantinopel geſchickt hatte. Heute Morgen 
beſuchte das Kaiſerpaar den Delberg. Dieſelben 
verweilten einige Zeit in dem Garten des Rranzid- 
kaner Kloſters, wo fie von dem deutſcher Pater 
Crescentius, einem geborenen Weſtfalen, der den 
deutſch⸗ franzöſiſchen Feldzug bei den achten Huſaren 
mitgemacht hat, umhergeführt wurden. Am Nach⸗ 
mittag wurde das evangeliſche Waiſenhaus beſucht, 
wo das Kaiſerpaar von der Wittwe des Begrün⸗ 
ders Johann Ludwig Schneller und deſſen beiden 
Söhnen, den Paſtoren Ludwig 
Schneller empfangen und begrüßt wurde. Das 
Kaiſerpaar beſichtigte alle Räume der umfaugreichen 
Anſtalt und wohnte dem Unterricht in verſchiedenen 
Zweigen deſſelben bei. Nach faſt zweiſtündigem 
Verweilen kehrte das Kaiſerpaar zum Zeltlager 
zurück. 


Jericho, Sodom und Gomorrha. 


Nach der feierlichen Einweihung der Erlöſer⸗ 
Kirche verließ das deutſche Kaiſerpaar Nachmittag 
Jeruſalem, um nach Jericho zu fahren, das ſo oft 
im alten und neuen Teſtament genannt iſt. Fahr⸗ 
ten nach dem todten Meer, nach den Stätten von 
Sodom und Gomorrha ſollen unterbleiben. 

An Stelle des alten Jericho ſteht heute das 
elende Dorf er-Riha. Das alte Jericho war eine 
der bedeutendſten und feſteſten Königsſtädte des 
alten Kanaan; ſie hatte ihre Mauern, ihre ver— 
ſchloſſenen Thore, vermuthlich auch ihre Palm⸗ 
pflanzungen, nach denen fie zu Moſes's Zeiten ge⸗ 
naunt wurde, auch ſchon ihre duftende Balſam⸗ 
gärten, die Joſef rühmt. Mit Jericho fing die 
Eroberung Kanaans an. Die Stadt wurde zer⸗ 
ſtört, und ungeachtet des Fluches, den Joſua gegen 
fie ausſtieß, muß fie nicht ganz untergegangen 
ſein; denn nach Richter 3, 13 wurde dieſelbe 
Palmenſtadt von den Moabitern wiedererobert. 
Unter David mußten feine Abgeordneten, die der 
König der Ammoniter ſchimpflich behandelt hatte, 
bis ihnen die halb⸗ 
waren, und 
durch Chiel 


geſchorenen Bärte wiedergewachſen 
unter dem Könige Achab wurde ſie 
wieder befeſtigt. Dann wohnten die Propheten 
Elias und Eliſa eine Zeit lang in Jericho. Die 
Prophetenſchüler oben ſich hier. Mehrmals er⸗ 
obert, blühte es doch ſtets wieder auf, und ſeine 
Umgebung war berühmt wegen des Anbaues der 


jetzt verſchwundenen Balſamſtaude, des Henna der 


und Theador 
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Sykomoren. Kleopatra, die dieſes Gebiet von 
Antonius zum Geſchenk erhalten hatte, verkaufte 
es an Herodes, der dort einen Palaſt und Circus, 
den ſchönſten in Syrien, erbaute, zur Wintersz eit 
dort reſidirte und ſchließlich auch ſtarb. In Jericho 
ſammelten ſich die Pilger des Oſtjordanlandes und 
Galiläas, wenn ſie ſich zum Feſte nach Jeruſalem 
begaben. In römiſcher Zeit ſtand in Jericho die 
zehnte Legion, und Vespaſian hielt ſich daſelbſt 
eine Zeit lang auf. Juſtinian ließ eine Kirche 
der Gottesmutter und ein Pilgerhospiz in Jericho 
erbauen. Um 810 wird ein St. Stephanskloſter 
in der Nähe des Ortes erwähnt. Dann verſchwin⸗ 
det derſelbe aus der Geſchichte, und erſt zur Zeit 
der Kreuzzüge entſteht an der Stelle des jetzigen 
Dorfes ein neues Jericho mit einer Burg und 
einer Dreifaltigkeitskirche. Das Dorf er-Niha, das 
heute die Stelle Jerichos einnimmt, iſt ein unre— 
gelmäßiger Haufen armſeliger, niedriger Hütten 
aus Stein, deren Dach aus Baumäſten mit da⸗ 
rüber gelegtem Lehm beſteht. Die Mauern ſind 


nicht mit Mörtel, ſondern mit naſſer Erde ge⸗ 
baut. Sorgfältig in einander geſchlungene und 
aufgehäufte Hecken aus trockenem Chriſtusdorn 
umgeben die Hütten. Das ehedem durch ſeine 


Palmen berühmte Jericho beſitzt deren heute keine 
einzige mehr. Der ſo nützliche Baum könnte hier 
ebenſogut wie in Egypten gedeihen, weun nicht 
die hohe Steuer auf Fruchtbäume ſeine Aupflan⸗ 
zung verhinderte. Um dieſe nicht zahlen zu müſſen, 
haben die Bauern die koſtbaren Bäume umge⸗ 
hauen. Trotz der Fruchtbarkeit des tiefen Allu⸗ 
vialbodens, dem heißen Klima und der reichen 
Bewäſſerung leben jetzt nur etwa vierzig Familien 
in Jerjcho in kümmerlicher Weiſe. Es find ſeßz⸗ 
haft gewordene Beduinen, deren Weiber ein wahr⸗ 
haft hexenartiges Ausſehen haben. Sittlich und 
körperlich iſt es ein herabgekommenes Volk, be⸗ 
ſonders, ſeitdem das Dorf eine ſtändige Beſatzung 
von irregulären türkiſchen Truppen erhalten hat 
und der Branntwein und alle Laſter einer Halb⸗ 
civiliſation ihren Einzug gehalten haben. Nament⸗ 
lich die Weiber ſind wegen ihrer Trunſſucht und 
Neigung zum Diebſtahl berüchtigt. Der Schwer⸗ 
tertanz, den fie den Reiſenden für ein Trinkgeld 
zum Beſten geben, iſt ein wüſtes Schaufpiel ohne 
jeden Charakter. 

Und nun nach Sodom und Gomorrha. 

„Schwefel und Feuer ließ der Herr regnen 
vom Himmel herab auf Sodom und Gomorrha, 
und kehrte die Städte um und die ganze Gegend, 
und alle Einwohner der Städte, und was auf dem 
Lande gewachſen war. Und Lots Weib ſah hinter 
ſich und ward zur Salz aläule. “Abraham betrachtete 
das Schauſpiel von ferne. Lots Töchter aber, die 
mit ihm gerettet waren aus der ſündhaften Stadt, 
zeigten bald, wie wenig ſie dieſes Vorzugs würdig 
geweſen waren. 

Die Ortſchaften, von denen hier die Rede iſt, 
ſind am Südrand und im Südtheile des Todten 
Meeres zu ſuchen, jener großen Mulde von ſalz⸗ 
haltigem Waſſer, welches außer Kochſalz auch 
Chlorcalcium, Chlormagneſium u. ſ. w. in Menge 
aufgelöſt enthält, ſechsmal ſo ſalzig als das Meer, 
tödluch für Pflanzen und Thierleben, mit dem 
Fluche ewigen Todes belaſtet. Wüſt ſind die Um⸗ 
gebungen des großen Sees, nur vereinzelte dornige 
Akazien, Zizyphusbäume n. dgl. find zu ſehen. 
Weſtlich, am Südende des Sees, heißt jetzt noch 
ein Berg Dſchebel⸗Usdum, worin ſich der Name 
Sodom erhalten hat, und dort ſind auch noch die 
Snfefäulen zu ſehen. 

Der Usdum⸗Berg, ein niedriges lauggeſtreck⸗ 
tes Gebilde, befteht in feinem Innern aus großen 
Höhlen voll von kriſtalliſirtem Steinſalz; Gips, 

Lehm und allerlei Schotter bilden ſeine Hülle. 
Große Löcher und Trichter führen von oben in 
den Berg hinein, und an den Seiten wirkt die 
Verwitterung und die chemiſche Zerſetzung auf ihn, 
fo daß noch ſetzt oftmals unregelmäßig umſchleierte 
hohe Steinſalzblöcke frei emporragen, aus der 
Ferne einer Frauengeſtalt gleich, bis ſie gleichfalls 
der Vernichtung auheimfallen. Manchmal find 
ſolcher Geſtalten eine ganze Zahl vorhanden, 
manchmal auch gar keine. Manchmal hat es den 
Anſchein, als ob die verſteinerte Frau endlich von 
ihrem Fluche erlöſt wäre, manchmal auch als 
hätte der wegen feiner verhältnißmäßigen Tugend 
aus dem Strafgericht gerettete Lot einen ganzen 
Harem mit ſich geführt. 

Wie erklärt nun 
ſtehung dieſes rüthſelhaften 
Jordan mündet, dieſer eigenartigen 
Antlitz der Erde? 

Die Ablagerungen, die Bodengeſtaltung des 
ganzen Landes, die vorgefundenen Verſteinerungen 
gehören der Kreideformation an. Das Land 
war alſo vor langer Zeit einmal Meeresboden. 
Kalkreiche Schichten mit Muſcheln, Korallen, Fora⸗ 
miniferen u. dgl. m. bilden den Hauptbeſtandtheil. 
Wo zahlreiche Leichen von fetten Fiſchen und 
Schnecken zuſammengeſpült wurden, gab es ſpäter 
pechhaltige Kalke (Moſesſteine), auch reinen 
Asphalt und Petroleum. 


die Wiſſenſchaft die Ent⸗ 
Salzes, in den der 
Kluft im 
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en findet nur in den Vormittagsſtunden und zwar nur im Hauptgeſchäf 1 


Es tum die een Tertiürperiode, ı wel 
nach der Ruhe der früheren Formationen wied 
von größerer Thätigkeit im Erdinnern begleit 
war. Eine ſtarke vulkaniſche Unruhe, deren Re 
bis in unſere Zeit reichen, iſt für dieſe Zeit charg 
teriſtiſch, gewaltige Vorgänge unter der Erdde 
deren Urſachen, für uns in Dunkel gehüllt 
äußerten ſich in ungeheuren Erdbeben. Gegen dal 
Ende dieſer Periode erfolgten coloſſale Zerreißung 
auf der Erdoberfläche: die großen Spalten 
Afrika, die jetzt zum Theil durch die Biunenſe 
den Nyaſſa, den Tanganyika u. |. w. ausgeſü 
werden, der Iangbingeikredtte Einbruch des rot 
Meeres, und die Spalte, welche, vom See Gen 
zaret bis ſüdlich des Todten Meeres reichend, vo 
Rothen Meere durch einen niederen Gebirgsz 
abgetrennt, heute das Jordanthal, das Todte u 
die Araba⸗Schlucht enthält. 

Dieſer Einbruch, der tiefſte der g auzen Er 
oberfläche, füllte ſich in der ſpäteren Zeit, die i 
Norden eine Gletſcherperiode, im Süden ſta 
Niederſchläge brachte (vielleicht haben wir hier 
geologiſche Sintfluth), mit Waſſer, das in ei 
darauffolgenden Trockenheit wieder ſeine Uferrän 
zurückzog und gleichzeitig ſich y eine concenteir, 
Salzlange verwandelte. Damals beſtand ſchon da 
Todte Meer als Binnenſee, vielleicht drei Wen 
ſo groß wie jeßt, ſüdlich etwa bis zur Liſau-⸗Hall⸗ 
inſel reichend; vom Norden mündete der Jorda 
fluß ein, vom Süden andere Gewäſſer, und a 
deren Ufern lagen im Siddim⸗Thale bereits kultſz 
virte Anfiedelungen von Menſchen, Sodom, G 
worth und andere, In dieſen Orten herrſch 
vom Standpunkte der Nomaden betrachtet, 
ziemlicher Mohlſtand und ein üppiges Leben. Gil 
Nachzittern jener gema ligen Erdbeben der Terliar⸗ 
zeit, für unſere Begriſſe Aber immer noch ein 


‚ungeheures Ereigniß, ließ daun dieſe Scholle mil 


Mann und Maus in die Tiefe verſnken. 
entſtand wohl der ſehr flache Südtheil des Todten 
Meeres und der Sebcha⸗ Sumpf. 

Safe und flüſſige Kohlenwaſſerſtoffe des Ju⸗ 
nern wurden bei dieſem Einſturz frei, die ele fie 
ſchen Entladungen, welche ja Erdbeben ſo. a 
begleiten, entzündeten dieſe Gas⸗ ‚ Petroleum; 
Asphaltmaſſen, ſo daß alle Cultur in ane 
meilenweiten Flammenmeer unkerging und kaum 
jemand entrann. 

So ſtellt ſich der Untergang von Sodom und 
Gomorrha dem Forſcher dar, der, wie z. B. der 
egyptiſche Landesgeologe Blanckenhorn u. A., dieſe 
Gegenden bereifte und nach den Urſachen deſſen | 
ſpahte was jetzt iſt. ö 

Leichtfertigkeit der Sitten aber herrſcht noch 
heute in jenem Thale, ſo daß wohl den Nachbarn 
der Untergang als eine Strafe, eine feurige Sünd⸗ 
fluth, erſcheinen konnte. Das heiße Klima be⸗ 
wirkt frühe Reife und frühes Welken; ſelbſt die 
Beduinen des Hochlandes, die doch keine Engel 
find, ſollen ſich noch jetzt mit Amuletten bewaffnen, 
um nicht von den ſinnlichen Weibern umſtrickt 
zu werden. (B. B. C.) 


Ausland. 


Frankreich. Das Ui Urteil des oberſten Ge⸗ 
richts⸗ und Caſſationshofes in der Dreyfus⸗Ange⸗ 
legenheit iſt ſo ausgefallen, wie alle Freunde der 
Gerechtigkeit innerhalb und außerhalb Frankreichs 
erwartet haben. Die oberfte Gerichtsbehörde, die 
nach langem Kämpfen und Ringen berufen war, 
ihre Meinung über den berüchtigten Proceß zu 
äußern, konnte eine dreifache Entſcheidung fällen. 
Sie konnte das Reviſionsgeſuch der Frau Lucie 
Dreyfus wegen eines Formfehlers oder wegen 
ungenügender Begründung abweiſen. Eine ſolche 
Entſcheidung war nach Anhörung des Berichtes 
des Caſſationsmatho Bard und der meiſterhaften, 
juriſtiſch wohl durchdachten Rede des greifen 
Generalprocurators Mauau völlig ausge ſchloſſen. 
Weiter konnte der Caſſatioushof aus dem vorge⸗ 
legten Material ſofort die Ueberzeugung von der 
Unſchuld des Verurtheilten gewinnen, den erſten 
Dreufus⸗Proceß aufheben und den auf der Teufels⸗ 
inſel Deportirten freiſprechen. Ein derartiges 
Urtheil hätte aber die Freunde der Gerechtig⸗ 
keit nur halb befriedigt. Denn zunächſt hätten 
die Gegner der Reviſion es gewiß nicht unter: 
laſſen, auf die Thatſache hinzuweiſen, daß dem 
Caſſationshofe bei feiner Urthellsfällung nur der 
ſogenannte gerichtliche Actenbund zur Verfügung 
ſtand, d. h. die Sammlung der Acten, welche 
im Jahre 1894 dem Vertheidiger von Dreyfus, 
Maitre Demange, gezeigt wurden, nicht aber auch 
das Actenbündel der geheimen und „geheimſten“ 
Documente. Die antiſemitiſch⸗nationale Preſſe 
hätte alſo nach wie vor das Märchen verbreitet, 
daß Dreyfus der deutſchen Regierung alle Ge⸗ 
heimniſſe des franzöſiſchen 3 ansge⸗ 
liefert hat. Deshalb hat der Caſſationshof in 
richtiger Erkenntniß der Sachlage den dritten 
Weg gewählt: eine neue Unterſuchung, die N 
nicht mehr den Militärbehörden übertragen, ſonde 


N 


vom oberſten Gerichtshof ſelbſt übernommen wird. 
Daß der Caſſationshof nicht ſofort auch die 
Freilaſſung des Verurtheilten verfügte, beruht 
lediglich auf formalen Gründen. In dem Augen⸗ 
blicke, da der Gerichtshof die Nothwendigkeit 
einer ergänzenden Unterſuchung ausſprach, wäre 
die Aufhebung der Haft ſchon eine ſtarke Prä⸗ 
ſumption für die Unſchuld von Dreyfus ge⸗ 
weſen. Die Caſſationsräthe theilen dieſe Mukh⸗ 
maßung ganz ſicher. Aber ihre Unparteilichkeit 
erfordert es, daß ſie ihr durch kein äußeres Zeichen 
Ausdruck verleihen. 

Die erſte und wichtigſte Folge des Caſſa⸗ 
tionsurtheils vom 29. October wird die ſein, 
daß die Legende von den geheimen Actenſtücken, 
die Rochefort, Millevoye, Drumont und Judet 
ſeit Jahresfriſt zur Verhetzung ihrer Leſer auf— 
bauſchen, aller Vorausſicht nach zuſammenbrechen 
wird. So „geheim“ dieſe Actenſtücke ſein mögen, 
ſo iſt die Zahl Derer, die ſie zu Geſicht be⸗ 
kommen haben, ſchon eine recht ſtattliche, und 
mehrere dieſer Documente, darunter das berüchtigte 
„Cette Canaille de D..“ haben ſich ſchon 
als plumpe Fälſchungen entpuppt. Ueber den 
Reſt hat uns Oberſt Picquart, der als Leiter 
das ganze geheime Actenbündel durchſtudirt hat, 
bereits Aufſchluß gegeben. Er bezeichnete den 
Inhalt aber dieſer ſogenannten Documente, von 
denen der Generalſtab ſo viel Aufhebens macht, 
als völlig bedeutungslos und erklärt überdies, 
daß ſie ſich gar nicht auf Dreyfus beziehen 
können. Der Oberſt weiß genau, wie viele 
Documente in dem geheimen Actenbündel zur 
Zeit des Dreyfus⸗Proceſſes enthalten waren. Sind 
es deren jetzt mehr, ſo hat man offenbar in 
neueſter Zeit Documente dazu gethan, und da 
der Fälſcher Henry Piecquarts Nachfolger in der 
Leitung des Nachrichtenbureaus war, ſo wird der 
Caſſationshof die Echtheit dieſer Schriftſtücke 
wohl einer gründlichen Prüfung unterziehen. So 
viel ſcheint aber ſchon feſtzuſtehen, daß der ge— 
heime Acteuſtoß ganz werthlos iſt und daher 
die Meinung des Caſſationshofs von der Un⸗ 
ſchuld von Dreyfus nicht erſchüttern wird. So 
bleibt denn nur das „allergeheimſte“ Actenbündel, 


welches nach den Andeutungen Rocheforts und 
Millevoyes die Briefe des deutſchen Kaiſers an 
den Grafen Münſter enthalten und wofür der 


leichtgläubige Herr Hanotaux 27,000 Francs ge⸗ 
zahlt haben ſoll. Der Caſſationshof hat das 
größte Intereſſe daran, ſich dieſes allergeheimſte 
Actenbündel zu verſchaffen, um feſtzuſtellen, welche 


Bewandtniß es mit dieſen Briefen hat. Selbſt⸗ 
verſtändlich kann es ſich wieder nur um eine 


plumpe Fälſchung handeln, und wenn der General⸗ 
ſtab ſich gar ſo ſehr gegen die Herausgabe 
dieſer „Documente“ ſträubt, jo liegt darin nur 
die Verſtärkung des Verdachts, daß hier that⸗ 
ſächlich ein neues Verbrechen vorliegt. Daß der 
Generalſtab mit der Drohung, den allergeheimſten 
Actenſtoß dem Caſſationshof vorzuenthalten, Ernſt 
machen wird, iſt trotz der herausfordernden Sprache 
ſeiner Blätter nicht anzunehmen. Denn die Ge⸗ 
walt des Caſſationshofs iſt unbegrenzt. Er kann 
ohne Weiteres, wenn etwa der General Re— 
nouard, der Chef des Generalſtabs, oder General 
Zurlinden, Gouverneur von Paris, der Forderung 
nach Herausgabe jener Acten Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzt, die Verhaftung dieſer hohen Militärs 
anordnen. Es bliebe ihnen nur der militäriſche 
Staatsſtreich übrig. Wenn ein ſolcher aber Aus⸗ 
ſicht auf Gelingen hätte, ſo würden ſie ihn 
längſt ausgeführt haben. Man darf alſo an⸗ 
nehmen, daß der mit der neuen Unterſuchung 
betraute Caſſationsrath Bard in der Lage ſein 
wird, noch in der laufenden Woche einen Blick 
in die furchtbaren Geheimniſſe des Actenbündels 
zu werfen. 

Das Caſſationsurtheil noch eine 


wird aber 


andere, in ihren Wirkungen derzeit noch unab⸗ 
ſehbare Folge nach ſich ziehen, nämlich die Ver⸗ 
folgung des Generals Mereier und der ſieben 


Militärrichter im Proceſſe Dreyfus wegen Rechts⸗ 
bruches (Forfaiture). Zu dieſem Zewecke braucht 
nur nachgewieſen zu werden, daß General Mer⸗ 


tier den Militärrichtern Documente mittheilen 
ließ, welche weder der Angeklagte noch ſein 
Vertheidiger kannten. Daß eine ſolche Mit⸗ 


theilung erfolgt iſt, erſcheint zweifellos, und General 


Mercier, der demnächſt vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter des Caſſationshofs erſcheinen muß, wird 
ſich hierüber unter Eid äußern müſſen. Der 
ganze Schwindel wird alſo ſchonungslos aufge⸗ 
deckt werden, und das iſt es eben, was der 
Beſchluß des Caſſationshofs bezweckte. Bisher 


war noch die Unſchuldigerklärung von Dreyfus 


ohne Strafverfolgung gegen Mercier, die ſieben 
Militärrichter, die Generale Boisdeffre, Gonſe 


und Pellieux und andere Mitwiſſer der im Jahre 
1894 begangenen Rechtsverletzungen möglich. Fort⸗ 
an iſt das Eine die ſichere Folge des Anderen. 
Erkennt der Caſſationshof, daß Dreyfus ſchuldig 
iſt, jo hat der Generalſtab natürlich einen ge⸗ 
waltigen Sieg errungen. Erkennt aber der Caſſa⸗ 


tionshof das Gegentheil, woran heute Niemand 
zweifelt, ſo werden ſich die genannten Militärs 
auf der Anklagebank niederlaſſen und der Caſſa⸗ 
tionshof wird Gelegenheit haben, unter ihnen 


Muſterung zu halten. 
(Mgd. Ztg.) 

— Die Amerikaner fordern die gan⸗ 
zen Philippinen. Was man ſchon längſt 
kommen ſah, iſt nun wirklich eingetreten: Me 
Kinley hat „dem Drängen der Volksſtrömung“ in 
den Vereinigten Staaten nachgegeben und die Mit⸗ 
glieder der Friedenskommiſſion in Paris angewie⸗ 
ſen, die Abtretung der geſammten Philippinen⸗ 
Inſeln zu verlangen. Wenn man nun aber der 
Volksſtrömung genauer nachforſcht, jo findet man, 
nah neben den Stimmen, die territoriale Erober- 
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Lodzer Tageblatt. 


ungen forderten, auch ſolche ſich recht vernehmbar 
machten, die riethen, Waſhingtons Bahnen nicht 
zu verlaſſen, ſondern in der unangreifbaren Poſi⸗ 
tion zwiſchen zwei Weltmeeren auch fernerhin zu 
verharren, ohne ſich weiter die Händel der 
Großmächte einzumiſchen. 
poetiſche Friedenszeit mit der Erwerbung der An⸗ 


in 


tillen und der Philippinen für die Vereinigten 
Staaten für immer vorbei iſt, darüber kann ſich 
niemand einem Zweifel hingeben. Die Antillen 


und die chineſiſchen Seeküſten werden fortan Mit- 
telpunkte des Welthandels werden, und wenn erſt 
der Durchſtich der Landenge zwiſchen Nord⸗ 
Südamerika erfolgt iſt, gewinnen beide Centren 
noch größere Bedeutung. 

Die Spanier werden dieſe neue 
der Amerikaner natürlich entrüſtet 
ſchließlich ſich aber doch fügen müſſen; „denn in 
Waſhington paßt man nicht. Ob ſich jedoch nicht 
irgend ein Geſchäft machen läßt, und zwar ſo, 
daß Spanien die Philippinen bedingungslos ab⸗ 
tritt, dafür jedoch die Schulden, welche auf den 
Inſeln laſten, von den Amerikanern übernommen 
werden, ſteht noch aus. Das Repräſentantenhaus 
ſoll ſich allerdings ſchon gegen jeden derartigen 
Kompromiß ausgeſprochen haben; aber ſchließlich 
wird man doch eine Entſchädigung für die Anne- 


Forderung 


xion faſt des geſammten ſpaniſchen Kolonialreiches 


zahlen müſſen. l 3 
Die letzte Frage, aber gewiß nicht die leich⸗ 


teſte, iſt natürlich die, wie die Bewohner der Phi⸗ 


lippinen den jüngſten Beſchluß der Unionsre⸗ 
gierung aufnehmen. Allzugroße Begeiſterung 


empfinden ſie ſchon längſt nicht mehr für ihre 
Befreier, und es iſt daher leicht zu erwarten, daß 
die Amerikaner zuerſt die Philippinen erobern 
müſſen, ehe fie fie annektiren. Das dürfte jedoch 
eine noch bedenklichere Aufgabe fein, als die dau⸗ 
ernde Pacifikation Cubas. So erwachſen denn 
den Amerikanern überall, wo ſie vorgehen, neue 
Schwierigkeiten, und noch iſt nicht abzuſehen, welche 
Folgen ſchließlich der kurze Feldzug gegen Spanien 
für die Union noch haben wird. 


— er 


Tageschronik. 


— Der Herr Gouverneur hat dem 
älteren Bezirksauſſeher der Lodzer Detektivpolizei 
Felix Fuchs für ſein raſches und umſichtiges Vor⸗ 
gehen bei der Ermittlung des Urhebers des im 
Juwelierladen von Leiba Weiß verübten Dieb— 
ſtahls (im Ganzen 9611 Rbl.) ſeinen Dank aus- 
geſprochen. 

— Panichide. Am Donnerſtag, den 3. 
November, dem neunten Tage nach dem Tode des 
Chefs des hieſigen Poſt⸗ und Telegraphen-Comp⸗ 
toirs A. J. Lyslow, wurde im Gebäude des ges 
nannten Comptoirs vom Geiſtlichen Rudlewski 
eine Panichide für den Verſtorbenen gehalten, 
welcher ſämmtliche Poſt- und Telegraphenbeamten 
der Stadt und die Familie des 
wohnten. 

— Die ſterblichen Ueberreſte 
Collegienraths A. J. Lyslow trafen am 30. 
Oktober in Bieloſtok ein, wo ſich zahlreiche Geiſt⸗ 
liche, mit dem Archimandrit des Suprasler Kloſters 
Nikolai an der Spitze, zum Empfang verſammelt 
hatten. Es wurde ein Trauergebet celebrirt, bei 
dem der Kloſterchor ſang. Darauf wurde der 
Sarg durch die von dichten Menſchenmengen ges 
füllten Straßen auf den Kirchhof getragen und 
dort der Erde übergeben. Zum Tage der Beerdi⸗ 
gung waren aus vielen Orten des Grodnoſchen 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Bezirks Deputationen ein⸗ 
getroffen und hatten Kränze am Sarge des jo 
früh verewigten Freundes und Dienſtgenoſſen nie- 
dergelegt. 

Am 1. November kehrte die Familie des 
Verſtorbenen nach Lodz zurück. 

— Friedhofs Schändung. Drei be⸗ 
rüchtigte Diebe, Jan Grombkowski, Stanislam 
Radkiewicz und Jakob Grunwald, ſchlichen ſich in 
einer der letzte Nächte auf den neuen jüdiſchen 
Friedhof, demolirten ein Denkmal und trugen die 
Theile deſſelben fort. 
Anzeige eingeleitete Unterſuchung hat bereits zu 
dem Reſultat geführt, daß bei dem erſten der drei 
Frevler Theile des Denkmals gefunden wurden, 
während nach den beiden anderen, deren Bethei— 
ligung an dem Verbrechen auch ſchon erwieſen iſt, 
noch geforſcht wird. 

— Ueberfahren. Am Mittwoch um ſechs 
Uhr Abends wurde in der Zgierzer Straße vor 
dem Haufe W 15 die ſechzehnjährige Perle Schlaper 
und der ſiebenjährige Chaim Grüngold von einer 
herrenlos daherkommenden Egquipage überfahren 
und erhielten ungefährliche Verletzungen. Die Poli— 
zei hat Schritte gethan, um den Beſitzer des 
Gefährts zu ermitteln und zur Verantwortung zu 
ziehen. 

— Auf dem geſtrigen Getreidemarkt war 
der Verkehr gleich Null, denn es war wohl ſtarke 
Nachfrage, aber kein Getreide da. Die wenigen 
Vorräthe waren bald verkauft und zwar zu höhe⸗ 
ren Preiſen als in der Vorwoche. Verlangt 
wurde: für Weizen 6 Rbl. 50 Kop., für Rog⸗ 
gen 5 Rbl. 50 Kop., für Gerſte 4 Rbl. 30 bis 
4 Rbl. 50 Kop., für Hafer 3 Rbl. 15 bis 3 
Rbl. 30 Kop. 

Vom ausländiſchen Markt be 
richtet der „B. B.⸗C.“ Folgendes: 

Die geſtrigen amerikaniſchen Märkte eröffne— 
ten mit 1 ets Hauſſe, konnten dieſe Steigerung 
im Verlaufe aber nicht behaupten, da gegen die 
anhaltend gewaltig auf die Märkte anſtürmenden 
Ablieferungen der Farmer keine genügende An- 
regung zum Kaufen vorlag. Wenn die ſo viel⸗ 


des verſtorbenen 


fach beſprochenen Ziffern der dentſchen Noggenernte | 
richtig wären, dann müßten die Zuführen bei uns 


Daß jedoch dieſe ſchöne 


und 


Die unverzüglich nach der 


zurückweiſen, 


der Reviſion durch den Herrn Schulchef, 


gänzlich fremd und kann ſelbſtredend 


ähnliche Dimenſionen annehmen, wie in Amerika; 


indeſſen iſt das nicht zu befürchten, da der inlän⸗ 
diſche Conſum ſtarker Abnehmer iſt, und durch die 
Lombardirung ſeitens der Genoſſenſchaften das An⸗ 
gebot zurückgehalten wird. Der Markt folgte der 
ausländiſchen Fläue, da es an Kaufluſt fehlte, erſt 
zu ſtark gewichenen Preiſen kam einige Deckungs⸗ 
luft zum Vorſchein. Zum Schluß der Börſe ſtie— 
gen die Roggen- und Weizenpreiſe. 

f — Von der Banabtheilung der 
Gouvernements⸗Regierung ſind neuerdings folgende 
Baupläne beſtätigt worden: 

1) Anton Bitdorf, Färberei, Venedikten— 
Straße N 791, 2) Ferdinaud Emde, Ausbau 
einer Offizine, Petrikauer-Straße Ne 108, 3) 
Jakob Steigert, zweiſtöckige Spinnerei, Petrikauer⸗ 
Straße N 231 und 233, 4) F. W. Schweikert, 
dreiſtöckige Spinnerei, Wulezauska⸗Straße Ne 234. 

— Zur Lage unſerer Elementar⸗ 
lehrer. Der Elementarlehrer hat bei 
zu Lande keinen leichten Standpunkt. Ich meine 
nicht allein ſeine ſchwierige materielle Lage, 
ſondern auch ſeine doppelte und dreifache 
Aufgabe in der Schule. Iſt doch den Kindern, 
welche in die Schule eintreten, die Landesſprache 
der Unter⸗ 
richt doch nur in derſelben ſtattfinden. Wie viel 
Mühe koſtet es dann gewöhnlich dem wohlmeinen⸗ 
den Lehrer, ſeine ihm zur Erziehung anvertraute 
Schaar erſt ſoweit zu bringen, daß dieſelbe das 
verſtehen lernt, was er zu ihr ſpricht, und er ihr 
alle die techniſchen Benennungen einprägt, die un⸗ 
bedingt nöthig ſind, damit der Unterricht ein 
Nutzen bringender ſei. Deshalb muß unſer Ele— 
mentarlehrer drei Sprachen beherrſchen: die ruffi- 
ſche, polniſche und die deutſche, was auch größten⸗ 
theils der Fall iſt. Anders iſt es auch kaum mög⸗ 


lich, das polniſche oder deutſche Kind im erſten 
Jahre des Eintritts in die Schule mit der Lan⸗ 
desſprache bekannt zu machen. Natürlich muß 


darauf, abgeſehen von der unendlichen Geduld und 
Mühe ſeitens des Lehrers, viel Zeit verwendet 


werden. Dennoch gelingt es ihm vollſtändig; man 
muß es mit angehört haben, um es zu faſſen, 
wie der drollige Bube nach kaum einem halben 


bei 
demſel⸗ 
ben feine Antworten in ruſſiſcher Sprache abgiebt. 


Jahre ſeit ſeinem Eintritt dreiſt und wichtig, 


[Das bezeugt, daß unſer Schulweſen heut auf einer 


Verewigten bei⸗ 


weit höheren Stufe ſteht, als ehedem. Denn un— 
ſere Regierung hat es ſich ſchon längſt angelegen 
ſein laſſen — Lehrerſeminare zu gründen, in 
welchen die Zöglinge, künftige Elementarlehrer, 
mit ſämmtlichen Methoden der Pädagogik bekannt 
gemacht werden. So iſt unſer Elementarlehrer 
heut ein vielſeitig gebildeter Mann, deſſen Bil— 
dung dem Staate, wie ihm ſelbſt, keine unbedeu— 
teuden Geldkoſten verurſacht hat. Die Lehrerſemi— 
nare gehören zur Kategorie der mittleren Lehrau— 
ſtalten und beſitzen ein umfangreiches Programm. 
Schade nur, daß ſich jebt ſehr wenig junge Leute 
finden, die ſich dieſem ſchönen, obwohl ſchweren 
Berufe widmen. Fragen wir nun nach der Ur- 
ſache, jo bekommen wir die Antwort darauf nicht 
ſchwer: „Es iſt die ſchwierige materielle Lage, 
in welcher ſich faſt jeder Elementarlehrer, einzelne 
ausgenommen, befindet. Da wollen nun fürſor⸗ 
gende Eltern ihren dazu begabten Sohn einſt nicht 
in dieſer Lage wiſſen und laſſen ihn lieber ein 
gutes Handwerk erlernen, oder laſſen ihn Mecha⸗ 
niker werden, oder geben ihn in ein Komptoir 
ab, wo er ſich zum Buchhalter heranbilden kann 
u. ſ. w. Um über die üble materielle Lage des 
Lehrers ein richtiges Urtheil fällen zu können, er⸗ 
lauben wir uns einen Einblick in den Etat eines 
Lodzer Elementarlehrers. Bei freier Wohnung, 
oder 125 Rubel Wohnungsgeld, bekommt er 300 
oder im günſtigſten Falle 370 Rubel jährlichen 
Gehalts (50 Rubel Kohlengeld iſt ja zu knapp 


berechnet, da er dafür 2 Klaſſen zu heizen hat.) 
Nun ſind im Jahre 365 Tage. Somit erhält 
unſer Elementarlehrer pro Tag — 1 Rubel. Iſt 


das möglich? Kann er wirklich mit 1 
täglich, indem er noch eine zahlreiche Familie zu 
ernähren hat, in unſerer Stadt auskommen, ſich 
und feine Familie Anſtändig erde ie Kinder 
irgend welche Anſtalt beſuchen laſſen? 

Welch ein koloſſaler Unterſchied zwiſchen ſeſ⸗ 
nem Gehalt und dem Gehalt eines Komptoiriſten, 
bezieht doch letzterer 1000, ja bisweilen 1500 
Rubel jährlich! Wäre es nicht Zeit, ja höchſte 
Zeit, in dieſer Beziehung Wandel zu ſchaffen? — 
Nun wird wohl mancher von unſeren 
Leſern bemerken: „Der Lehrer muß durch Pri— 
vatſtunden ſich noch das Nöthige verdienen!“ — 
Haben Sie, mein Herr, es in den Blätter nicht 
geleſen? Das darf er ja nicht mehr, — das iſt 
ihm ja verboten! Nimmt es da noch Wunder, 
daß ſo viele Stellen auf dem Lande, wo bereits 
die Regierung ſelbſt bei jeder Schule 
Jahre das Gehalt erhöht hat, unbeſetzt ſind 
zumeiſt ein Mangel an evangeliſchen Lehrern 
merkbar iſt, da viele Schulen mit dem 
verbunden ſind, ja und dieſer Mangel 
alljährlich ſich vermehrenden Zahl der Schulen in 
den Städten auch bald eintreten kann? Wohl 
mancher unter uns hat nur zu oft, eingedenk der 
ſchweren Pflichten des Lehrers, die Worte ausge⸗ 
ſprochen: „Ich möchte kein Lehrer ſein, und wenn 
mir jemand tauſende von Rubeln hinlegen würde!“ 
Nun, ſo ſorgen wir aber doch auch, daß dieſeni⸗ 
gen, welche es find, nicht um ihre Exiſtenz fo 
ſchwer zu kämpfen brauchen. Mit welcher Freu⸗ 
digkeit können ſie wohl an ihr ſchweres Tagewerk 
gehen, wenn ſie wiſſen, daß es in ihrer Behau⸗ 


und 
be⸗ 
Kantorat 
bei der 


ſung an allen Orten und Enden fehlt! Und 
würde jeder obigem Grundſatz huldigen und von 
dieſem ſchweren Berufe ſich zurück ziehen, was 


würde daun aus unſerer armen Jugend werden? 
Was für eine Generation heranwachſen? Verdan⸗ 


Rubel 


+ .. | 
in dieſem 


Petrikauer 


uns 


gan die Gemeindewoits empfiehlt der Lodzer Kies 


werthen 


iſt. 


denn fie fand bei ihrer Ankunft das unbedenten 
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ken wir doch dem Elementarlehrer das Fundg 
tale unſeres Könnens und Wiſſens, er ha 
Fundament gelegt, darauf der Bau der Heine 
dung fo mancher Großen vollendet wurde, =E 
uns vorbereitet, daß wir eine höhere Anftalt 


ſuchen konnten, ja er hat uns frühzeitig 
wickelt, in uns den Geiſt entfacht und 1a 
macht — ſelbſtſtändig zu arbeiten. Golf 


zwar giebt es noch Männer, die ſich für 
Jugend opfern. Sorgen wir aber guch, d 
uns erhalten bleiben, ſorgen wir, daß I 


mancher Jüngling Luft bekommt — ſich⸗ 
Berufe zu widmen. Schon einige junge W 
aus unſer Stadt bildeten ſich als Elemental 
heran; als ſie aber ſahen, mit welchen h 
rungen ihre Kollegen zu kämpfen haben, g 
ſie ſchnell zu einer anderen Branche über TB! 
ziehen bereits einige tauſend Rubel jährliche 
halts. 
Unfere Lehrer werden von der Commune e 
ſoldet, nicht von der Regierung, ſie dienen 
Stadt, folglich iſt es auch nicht angebracht, zu er 
langen, die Regierung ſoll die Gehälter der Lehrer & 
aufbeſſern. Das wird nicht geſchehen! Nun, ges 
ehrte Stadtväter, verwenden Sie ſich jetzt bei 
Jahreswende für unſere Elementarlehrer, 
Sie ihnen ihre Gage auf, damit fie mit! 
keit ihrer ſchweren Aufgabe obliegen könneſß 
und unſeren Kindern zum dauernden Nutze. 
— Neue Markthallen. Mit dem A ge 
blick, wo die elektriſche Straßenbahn in Be 
geſetzt wird, muß der Markthandel vom Ne 
Ringe, der zu wenig geräumig iſt, um an 
« 


u 


* 


einen Knotenpunkt für den zu erwartenden 
Verkehr und einen Hauptſitz des Kleinhag 


zu bilden, entfernt und dafür auf irgend e 


Weiſe Erſatz geſchafft werden. Dieſe Sach 
gedenkt ein Warſchauer Unternehmer auszuht 
und beabſichtigt, im Centrum der Stadt 


große Markthalle anzulegen, und zwar wil 
zu dieſem Zweck den an der Ecke der Zacho dig 
und Zawadzka⸗Straße gegenüber dem Hotel Mae 
teuffel gelegenen Platz, auf dem gegenwärtig e 
Holzhäuschen ſtehen, käuflich an ſich bringen d 
iſt auch mit Herrn Lubieüski, dem Beſitzer 
benachbarten Grundſtücks, wegen Ankaufs Zu 

deſſen Immobil in Unterhandlung getreten. 9 
Kaufpreis für alle drei Beſitzlichkeiten iſt 
Summe von 150,000 Rbl. in Ausſicht 
nommen. Obgleich der ganze Plan vorlam 
noch nicht aus dem erſten Entwicklungsſtadig 
herausgetreten iſt, dürfte es doch nicht unintereſſeg 
jein, ſchon jetzt einige Details des Proſektes 
zutheilen. 

In dem Moment, wo der Kaufcontrakt ier 
zeichnet wird, gedenkt der Unternehmer mit de 
Bau einer rieſigen Markthalle, die achtzig Nahe 
enthalten ſoll, zu beginnen. Auf dem Hotz 
ein Fiſchmarkt eingerichtet, die ganze Halle 
ein Glasdach und wird elektriſch beleuchte 
Einfahrt wird auf der Zawadzka⸗, die | 
auf der Zachodnia⸗Straße angelegt. Es läßg 
nicht leugnen, daß der Ort gut gewählt ram 
das ganze Unternehmen unter den veränderten 
Verhältniſſen, d. h. wenn der Neue Ring feiner 
bisherigen Beſtimmung entzogen wird, einem ihn 
ſächlich vorhandenen Bedürfniß entſprechen Joi 
und ihm daher eine günftige Zukunft prophe get 
werden kann. 9 

— Klauenſeuche. In einem Cirkahr 
chef Vorſicht beim Ankauf von Vieh, das aus dei 
Kozienicer Kreiſe des Radomer Gouvernement 
ſtammt, da in jener Gegend die Klauenſeuche auff . 
getreten iſt. 

— Im Entſtehen erſtickt wurde ein kleine 
Feuer an einem der letzten Abende im Hause 
16 in der Poludniowa⸗Straße, in der Wo 
von Herſch Braude, wo infolge der Unvorſichtif 
der Frau des letzteren ein Korb mit Wäſche 
gefangen hatte zu brennen. Der Schaden befragt 
etwa 150 Rbl. 

— Diebſtahl. In einer der letzten Nahe 
brachen Diebe in den Laden von Laja Izbf 
Lutomierska-Straße W 39, ein und ſtahlen "Der 
ſchiedene Colonialwaaren und Papiros für er 
Rubel. Zur Ergreifung der Diebe ſind die nöthügge 
eingeleitet werden, 

— Xe 130 der Geſeßſammfun erden 
das Statut der Allerhöchſt beftätigten Aktie 
geſellſchaft der Bierbrauerei in Loß 
die von den hieſigen Kaufleuten zweiter (GM 
Robert Schnerr und Guſtav Peyſer, ſowie W 
preußiſchen Unterthan Friedrich Wutke gegriim 
Das Grundkapital beträgt 500,000 Rubel, 
— Ein unbedeutender Brand eufjlan 
am Donnerſtag Abend in der ſiebenten Stud 
durch eine herabgefallene Lampe in den oberen 
Räumen des Hauſes Karlſtraße N 12, Die 
bile Abtheilung wurde ganz ohne Noth requltrf 


Seht 


Feuer bereits gelöfcht. 
Steppenvieh. In der Periode DEE 
13. September bis zum 13. Oktober ſind 
Stück Steppenvieh mit der Bahn nach Lodz ef l 
geführt worden. 
Thalia ⸗ Theater. Der Donneßſiag 
brachte uns eine Luſtſpiel⸗Novität von Ludin 
Fulda „Jugendfreunde“, die uns, wie oi 
gleich im Vorhinein feſtſtellen wollen, einen Hohen 
und ſeltenen Kunſtgenuß verſchafft hat. Gran 
der erſte Act fängt in vielverſprechender Weiſe i 
eine originelle Scene folgt der anderen und es fil 
ſowohl bezüglich des ſceniſchen Aufbaues als Auch) 
der Konſequez der Charactere keine Mängel por 
handen. Ein Hauptvortheil dieſes das Prüdie 
„geiſtvoll“ verdienenden Stückes iſt ferner, daß d 
Dichter uns lauter lebenswahre Geſtalten u 
Momente vor Augen führt, wie es ſolche im ge 
wöhnlichen Leben wirklich giebt. Wer vermhihſe 


4 

wohl zu behaupten, daß ihm Leute, wie der 
che Muſikſchriftſteller Winkler, der phleg— 
baler Hagedorn, der blaſirte Dr. Martens, 
t Scholz noch nicht begegnet ſind? Oder 
beſtreiten, daß ſolche Scenen, wie ſie 
den drei Ehepaaren Winkler, Hage⸗ 
cholz abſpielen, nicht thatſächlich auch 
lich vorkommen? Es iſt alſo wirklich 


ins dem Leben der guten Geſellſchaft, 
inſeren Augen in geſchickter Weiſe 


Me 

0 Ard und gerade dieſe Thatſache verhilft 
Fuſtſpiel zu dem großen Erfolge, den es 
erzielt hat und wir können uns nun, nach⸗ 
Mir es ſelbſt zu ſehen Gelegenheit gehabt, 
erklären, daß daſſelbe beiſpielsweiſe in Berlin 
ärtig täglich gegeben wird. 

dem unbeftrittenen Erfolge des Abends 
alle Darſteller und Darſtellerinnen Antheil, 
Der Hauptſache aber Herr Bös zörmeny 
rl. Schachert. Erſtgenaunter Künſtler 
Ae die ſchwierige Rolle des Dr. Bruno Mar: 
ine, welche rieſenhafte Anforderungen an 
Darſteller ſtellt. Das Spiel des Herrn 
örmeny bewies uns, daß er mit größ⸗ 
ran das Studium dieſer Parthie gegan⸗ 
denn er führte dieſelbe in allen Phaſen 
aft durch. 
Umählichen Uebergang vom eingefleiſchteſten 
rhaſſer zum Verliebten ahnen zu laſſen und 


ſeiner Auffaſſung von Anfang bis zum 
eu. — Gleich ſympathiſch war uns Frl. 


ſachert als Dora Lenz. Sie war rührend 
hier Einfachheit, bewundernswerth in ihrer 
mehmheit und entzückend in der letzten Scene, 
ihr das lang entbehrte Glück, den längſt ge- 
len Maun brachte. 

nur Gutes ſagen. Herr Im miſch ſchien 
fen; Herr Marx ſpielte den phlegmatiſchen 
kwig bierdurſtigen Maler Hagedorn mit dra⸗ 
n Humor und prächtigem Mienenſpiel und 
amen Frl. Grandjean (Toni), Wald⸗ 


u ihre ſammt und ſonders zu Pantoffelhel⸗ 
peranlagten Eheherren auf die denkbar beſte 
Meiſe. Herr Stempel (Waldemar Scholz) 
ile uns nicht voll befriedigen. Dieſe Parthie 
oder einen Liebhaber als Repräſentanten und 

ſolche hat Herr Stempel bekanntlich nichts. 
eine Darſtellung und beſonders fein fortwähren⸗ 
Hihihihilachen ſtreifte zu ſehr an das poſſen⸗ 


ben nicht gethan, und deshalb möchten wir 
Rolle für die Folge durch Herrn Saſſen be- 


cher einige Wiederholungen erleben wird, 
s zum Vortheil gereichen. —f, 

Vom Armenhauſe. Zu dem geitri- 
cht über Spenden im Monat Oktober d. J. 


Dogoszez. Ferner iſt zu berichtigen: Der Spen⸗ 
von 31 Ellen Uuterfutter war nicht Herr 
zel, ſondern Herr Kinzler. 


— Der Verwaltungsrath des Lodzer 
Peiſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins 


gt hiermit das Kafjenrefultat des vom Lodzer 


iſten⸗Verein zu Gunſten der Kaffe des Wohl— 


hlielen Kirmes⸗Feſtes, verbunden mit „Confetti“, 
42 * 9 N 7 
3 allgemeinen Kenntniß: 


FR Einnahmen: 
Ar Entreebillets Rbl. 185.70 
Confetti“ Verkauf „ 334.73 
den Herren Gyfliften ge— 
udet „ 78.— 
5 Zuſammen bl. 598.43 
Ausgaben: 
auf und Expedition von „Con⸗ 
etti⸗ Rbl. 192.91 
fertigung von Säckchen „ 20.77 
rouſſel „ 20.— 
nrichtung einer Schießbude „ 15.— 


dem Preſtidigitateux 


N mme u 9 
An: nes Phoncgraphen f 


vi = 
derje kleine Ausgaben 7 416.15 
. Ausgaben Rbl. 299.83 


\ Einnahmen 


Mithin ein Reinertrag von 
Für dieſen Zuſchuß für die Vereinskaſſe ſtak⸗ 

f der Verwaltungsrath den verehrlichen Mitglie- 

rn des Eykliſten-Vereins im Allgemeinen, dem 

danptarrangeur des Feſtes, Herrn Alfons Neu— 

ih im Beſondern im Namen der Armen ſei— 

“herzlichſten Dank ab. 

5 Vice⸗Präſes: R. Ziegler, 

1 Mitglied⸗Secretär: F. Schwanke. 


— Der Verwaltungs rath des Lodzer 
ſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins bringt 
Amit zur allgemeinen Kenntniß, daß im Laufe 
verfloſſenen Monat zum Beſten der Vereins— 
e folgende Spenden eingegangen find. 
Durch Vermittelung der Redaction der „Lodzer 
tung“: 
ammelt durch Herrn A. M. 
eammelt bei einem gemüthlichen 
Zuſammenſein an der Sredniaſtr. 
6, zum Beſten des Armenhauſes ; 
anımelt zum Beſten des Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vereins im Reſtauraut 
des Herrn Pieſtrzynski 1 
Herrn S., um einen Streitfall 
zwiſchen ihm und Herrn B. zum 
Austrage zu bringen, zum Beſten 

des Vereins 1 


Rbl. 298.60 


Rbl. 10.90 


1 
1 
. 
1 
Bi 


10.— 


Bon den übrigen Darftellern können wir eben— bezeichnet, da die 


u pedantiſchen Muſikſchriftſteller Winkler wie 


och nachzutragen 10 Korzec Kartoffeln, ges | 
ei von Herrn Gottlieb Häusler in 


ligkeits⸗Vereins am 16. September cr. veran⸗ 


Er verſtand es z. B. vortrefflich, 


geſammelt bei der Geburtsfeier des 
Herrn Eduard Lebelt zum Beſten 
des Armenhauſes 

durch Vermittelung der Redaction des 
„Lodzer Tageblatt“: 

bei der Hochzeitsfeier des Herrn Jo— 
hann Ewerth in Chojny durch 
Herrn Fl. Fuchs geſammelt 

bei einem Vergnügen der Arbeiter 
der Firma Gebr. Döring geſammelt 

geſammelt bei dem Schützenfeſte durch 
Herrn G. Schweigert 


7 


10.— 
Zuſammen Rbl. 62.23 

Für obige Spenden ſpricht der Verwaltungs⸗ 
rath den freundlichen Gebern im Namen der be— 
dachten Inſtitutionen hiermit ſeinen verbindlichſten 
Dank aus. 

Vice-Präſes: R. Ziegler. 
Mitglied⸗Secretär: F. Schwanke. 

— Im Thalia⸗Theater findet heute wie- 
der eine Aufführung der Operette „Das Mo: 
dell“ ſtatt. Der Vorverkauf war ſchon geſtern 
ein ganz bedeutender, ſodaß abermals ein volles 
Haus zu erwarten fteht, 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 2. November. Die Forderung des 
amerikaniſchen Konſuls in Hamburg, daß alle nach 
Amerika Reiſenden, die Wien berührt haben, ſich 
vorher in Hamburg einer Quarantäne unterwerfen 
ſollen, um einer Einſchleppung der Peſt vorzu— 
beugen, wird in hieſigen mediziniſchen Kreiſen 


und von der Preſſe als ſonderbar und überflüſſig 


n (Amelie) und Arndt (eisbeth) tyran⸗ 


und wirkte abſtoßend. Mit dem guten Wil⸗ i 
allein, — der war ja ſichtlich vorhanden — 


Peſtgefahr vollſtändig beſei⸗ 
tigt iſt. 

Wien, 2. 
Abgeordneter 
in Meran eine politiſche Rede, in der er erklärte, 
der vorliegende Ausgleich ſei auch für ſeine Partei 


November. Dr. v. Grabmayr, 


unannehmbar; ohne gleichzeitige Erhöhung der 
ungariſchen Qnote werde keine zweite Leſung 
des Ausgleichs ſtattſinden. Des Grafen Thun 


auf Verfaſſungsbruch abzielende Politik ſcharf ver⸗ 
urtheilend, ſagte der Redner, wenn die kommenden 


Greigniffe die ſtaatstreuen Deutſchen zwingen 
ſollten, ſich verzweifelt vom politiſchen Schau⸗ 
platz zurückzuziehen, daun ſtehe es ſchlimm 
um das Reich, denn ein Oeſterreich, in dem 
die Deutſchen ſich nicht mehr heimiſch füh⸗ 
len, habe auf dauernden Beſtand keine Muse 
ſicht. 

Prag, 2. Nov. In einer geſtern Abend 


in Smichow abgehaltenen ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 


ben; es würde dies dem trefflichen Stück, 


„ e. Bezüglich 


„ 598.43 


ſpondeut der Zeitung „Daily Mail“ 


ſammlung wurde mit Entſchiedenheit gegen den 
geplanten öſterreichiſch-ungariſchen Ausgleich pro⸗ 
teſtirt. Nach Schluß der Verſammlung, gegen 11 
Uhr Nachts, zog ein größerer Trupp vor das 
Gebäude der tſchechiſch⸗chriſtlichſozialen „Katholica 
Liſti“ und bombardirte unter ſtürmiſchen 


Pereat-Rufen auf die Redaktion und die Druckerei 
dieſes Blattes das Gebäude mit Steinen. 


Als, die 
Polizei einſchreiten wollte, ergriffen die Demon⸗ 
ſtranten die Flucht, jo daß niemand verhaftet wer- 
den konnte. 

Meran, 2. Nov. der Vorführung 
einet Schulpferdes erhielt der Cirkusdirektor Ama⸗ 
deo Belles von dieſem einen jo heftigen Hufichlag 
vor den Unterleib, daß er alsbald ſtarb. 

Mohacz, 2. Nov. Das Paſſagierſchiff IV 
der ungariſchen Schiffsgeſellſchaft ſtieß mit zwei 
anderen Dampfern zuſammen. Nur der Geiſtes⸗ 
gegenwart des Kapitäns, welcher eine eutſchiedene 
Wendung mit dem Schiff machte, iſt es zu danken, 
daß kein größeres Unglück erfolgte. 

Paris, 2. November. In Bezug auf die 
Politik, welche das neue Kabinet Dupuy verfolgen 
will, berichtet „Radical“, Dupuy ſei feſt entſchloſſen, 
keinen Unterſchied zu machen zwiſchen den Re⸗ 
publikanern der verſchiedenen Schattirungen. Die 
Gemäßigten, Radikalen und Sozialiſten wird er 
als eine einzige Partei von Republikanern anſehen 
und mit ihnen in-geſchloſſener Reihe gegen die 
Mogarchiſten, Nationaliſten und Autiſemiten regie⸗ 
der Dreyfus⸗-Angelegenheit wird 
das Kabinet Dupuy alle Forderungen des Kaſſa⸗ 
tionshofes unterſtützen und dafür ſorgen, daß ihm 
alle erforderlichen Dokumente ausgeliefert werden. 
Sollten im Laufe der Unterſuchung hohe politiſche 
Perſönlichkeiten für ſchuldig befunden werden, ſo 
iſt das Kabinet ebenfalls eutſchloſſen, gegen jeden, 
wer es auch ſein möge, gerichtlich vorzugehen. 

London, 2. Nov. Der pariſer Corre⸗ 
erfährt, das 
neue Cabinet habe beſchloſſen, endgültig Faſchoda 
zu räumen, ohne von England eine Entſchädi⸗ 
gung am oberen Nil zu fordern. Frankreich be⸗ 
halte ſich jedoch vor, bei günſtiger Gelegenheit die 
ägyptiſche Frage anzuregen. „Daily Graphic“ will 
aus amtlicher Quelle wiſſen, die Abtheilung 
Marchands werde nicht nur aus Faſchoda, ſondern 
auch aus dem größeren Theile des Bahr⸗-el⸗Ghazal⸗ 
gebietes zurückgezogen, und zwar ſolle dieſe Ope⸗ 
ration in freundlichem Einvernehmen mit England 
ausgeführt werden. Dies ſei der Inhalt der Wei⸗ 
ſungen, die Baratier an Marchand überbringe. 
Wenn die Franzoſen nach ihrem Stützpunkt zurück⸗ 
gekehrt ſeien, würde England bereit ſein, Ber: 
handlungen wegen der Grenzberichtigung und Han⸗ 
delserleichterungen zu beginnen. 

London, 2. Nov. Dem 
wird aus Paris aus amtlicher Quelle beſtätigt, 
Hauptmann Baratier ſei nach Kairo 
worden mit dem Befehl an Marchand, nach Fa⸗ 
ſchoda zurückzukehren und ſich von dort mit ſeinen 
Begleitern nach dem oberen Übanghi zurückzuziehen. 
Faſchoda und fünf von den Franzoſen öſtlich von 
der durch das deutſch⸗engliſche“ Abkommen feſt— 


kun 
Bei 


„Daily Graphic“ 


des tiroler Großgrundbeſitzes, hielt 


entſandt 


Lodzer Tageblatt. 


geſetzten Grenzlinie errichtete Poſten ſollen geräumt 
werden. Es ſei der Vorſchlag gemacht worden, 
dieſe Poſten den ägyptiſchen Behörden zu über⸗ 
laſſen. Die ägyptiſche Regierung ſoll gebeten 
werden, Truppenabtheilungen zu 
Marchand auf dem Rückmarſche zu geleiten. 
Verhandlungen ſollen auf Grund der von dem 
franzöſiſchen Botſchafter in London Baron Cour⸗ 
cel unterbreiteten Vorſchläge eröffnet werden. 
Wenn Marchand von dem Vormarſch der Armee 
des Khedive Kenntniß gehabt hätte, heißt es weiter 
im „Daily Graphic“, wäre er nicht ſo weit nach 
Oſten vorgedrungen. 

Ro m, 2. November. An demſelben Tage, 
an welchem hier die Anuarchiſten-Konferenz zufam- 
mentritt, wird eine Enchelica des Papſtes gegen 
die Anarchiſten veröffentlicht werden, 

Rom, 2. Nov. „Das dentſche Kaiſerpaar 
wird, wie hier verlautet, ſeine Rückreiſe wiedernm 
über Venedig nehmen und bei dieſer Gelegenheit 
nochmals eine Zuſammenkunft mit dem italieniſchen 
Königspaar haben. 


Die 


Telegramme. 


Köln, 3. November. Ein Londoner Tele⸗ 
gramm der Kölniſchen Zeitung verſichert, die Lage 
werde allen wirklich unterrichteten Kreiſen 
ſehr ernſt aufgefaßt, und zwar in den am beſten 
unterrichteten am eruſteſten. Es ſei eive Täuſchung, 
die neueſten Maßnahmen als Säbelraſſeln anfzu: 
faſſen: auch der f ranzöſiſche Botſchafter theile dieſe 
Auffaſſungen nicht, ſondern betone in Mittheilun⸗ 


gen an ſeine Regierung, daß die neuerliche 
ſtraffere Haltung Salisburys nicht vom letzten 
Kabinetsrath, ſondern von einer privaten Vor⸗ 


ſtellung ſeiner Collegen nach dem Erſcheinen des 
franzöſiſchen Gelbbuches datire. Der Premier 
werde im ſtarken Uebergewicht des Kabinets mehr 
geſchoben als unterſtützt und die Ueberzeugung, 
daß das ganze Volk in dieſer Angelegenheit hinter 
der Regierung ſtehe, laſſe keine ſchwachherzige Nach⸗ 
giebigkeit aufkommen. Ein kleiner Zufall könne 
die Exploſion bringen. 
Wien, 3. November. 
reſpondenz meldet aus Athen: Der König von 
Griechenland ſtimmte offiziell der den vier 
Mächten dem Sultan zu notifizirenden Ernennung 


Die politiſche Cor⸗ 
von 


des Prinzen Georg zum Fürſt⸗Gouverneur von 
Der Prinz beabſichtigt, nach Konſtan⸗ 
tinopel zu reifen, um den Inveſtitur⸗Ferman eunt⸗ 


Sollte der Sultan gegen die Er⸗ 


Kreta zu. 


gegenzunehmen. 
neunung einen unerwarteten Widerſpruch erheben, 
jo würde ſich der Prinz direkt uach der Sudabai 
begeben, wo ihn die Admirale empfangen, und in 
ſeine Funktionen einſetzen würden. 

Budapeſt, 3. November. Bei der Sta⸗ 
tio Szepeßzombat entgleiſte in Folge Achſenbruches 
ein Perſonenzug. Der Streckenaufſeher wurde ge⸗ 
tödtet, der Locomotivführer und der Heizer wurden 
ſchwer verwundet, von den Paſſagieren wurde einer 
ganz leicht verletzt. 

Paris, 3. November. Die parlamenta⸗ 
riſchen Parteiführer verſprachen der Regierung, die 
Faſchodafrage keineswegs zum Gegenſtand der De— 
batte zu machen, ſondern vom betreffenden Paſſus 
der Regierungserklärung einfach Keuntniß zu neh⸗ 
men, ſelbſt wenn darin die künftigen Unterhaud⸗ 
lungen bezüglich der Intereſſenſphären unerwähnt 
blieben. 

yarıs, 3. November. In den erſten 
Dezembertagen dürfte der Caſſationshof die öffent⸗ 
liche Sitzung zur endgiltigen Beſchlußfaſſung in 
der Dreyfusſache abhalten. Die Criminalkammer 
hat nämlich durchaus nicht die Abſicht, alle ſeit 
1894 vorgekommenen Unregelmäßigkeiten einem 
peinlichen Verfahren zu unterziehen. Der ganze 
Zeugenapparat wird vielmehr lediglich der Feſt⸗ 
ſtellung dienen, ob Dreyfus der Autor des 
dereaus geweſen iſt. Wenn der Caſſationshof die 
Ueberzeugung gewinnt, daß 
einem Irrthum entſprang, erfolgt die Freiſprechung 
ohne Verweiſung an ein 
Vier Wochen hat alſo der 
dem Caſſationshof neue Schuldbeweiſe zu liefern. 
Nur wenn der Caſſationshof 
keunt, wird Dreyfus vor ein 
geſtellt. 


London, 


Bor⸗ 


deren Werth aner⸗ 
neues Kriegsgericht 


1 


3. November. Der Höchſteom⸗ 


mandirende der Flotte erließ eine Ordre an 
Hinweis auf 
von Geheimniſſen, daß 
Mittheilungen Preſſe über Rüſtungen 
ſtrafbar ſeien. Sämmtliche Küſtenwachen in den 
ſüdlichen Diſtricten wurden mobiliſirt. Eine Reu⸗ 
ter-Meldung aus Weihaiwei beſagt, alle britiſchen 
Kriegsſchiffe hätten klar zum Gefecht gemacht und 
lägen bereit, binnen einer See zu 


Officiere und Beamte 
Akte über die Wahrung 


unter 


an die 


Stunde in 


entſenden, um 


dieſe einzige Anklage 


anderes Kriegsgericht. 
Geueralſtab Zeit, 


alle 
die 


e 
5 Die Schiffe in Tſchifu nehmen Kohlen 


ein bis zur äußerſten Tragfähigkeit. Die Behör⸗ 
den bewahren die ſtrengſte Discretion. Port 
Arthur iſt ein großes ruſſiſches Geſchwader concen⸗ 


In 


trirt. Die Blätter melden, Lord Beresford er— 
hielt den Befehl, in China zu bleiben, da ſeine 
Dienſte dort gebraucht werden könnten. Obgleich 


noch immer niemand an den Krieg glauben will, 
fängt man an, über die weitgehenden Rüſtungen 
ſich zu wundern, da ſie zu dem Faſchoda⸗Zwiſchen⸗ 
fall in keinem Verhältniß ſtehen. 


Rom, 3. November. Ju Bari, Livorno 
und einigen anderen Orten beginnt eine auf- 
fallende Preisſteigerung des Brotes. In Bari 


fehlt es ſeit einigen Tagen vollſtändig an Brot 
für die unbemittelten Volksklaſſen. Die Handels— 
kammern fordern, um einer Hungersnoth vor- 
zubeugen, die Abſchaffung der Getreidezölle. Die 
Regierung tritt dem Kornwucher mit Energie 
entgegen und ließ verſchiedene Verhaftungen vor— 
nehmen. Für die Militärmagazine erfolgen große 
Ankäufe, um im Nothfalle aus dirſen Getreide 
abzugeben. 

Mailand, 3. November, 1500 Textil⸗ 
arbeiter in Valſeriana bei Bergamo ſtellten die 
Arbeit ein und beginnen Gewaltthätigkeiten. 
Bergamo wurden Truppen abgeſandt. 


New Nork, 3. November. Nach einer 
Meldung aus Santiago verlautet dort gerüchtweiſe, 
das amerikaniſche Transportſchiff „Panama“, von 
Santiago nach New⸗Nork unterwegs, ſei bei Kap 
Mayſi am 1. November geſcheftert. Von 300 Per⸗ 
ſonen, die an Bord waren, ſollen nur wenige ge— 
rettet ſein. Ein Wrackſtück mit dem Namen „Va: 
nama“ ſoll aufgefunden worden fein. 


— 4 ——— —ͤ—ͤ— 


Von 


— 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Weisblatt aug Petersburg, 
Redlich aus Berlin, Heymann aus Hamburg, Szafai aus 
Sewaſtopol, Leuthart, Bäle, Aronſohn und Abelmann 
aus Moskau. 

Hotel Victoria. Herren: Gorczycki aus Wulka, 
Gorztecki aus Czenſtochan, Haſſenberg, Lilienthal, Schön. 
mann, Pruszak und Liſiecki aus Warſchau, Kurelka aus 
Meſeritz, Witenſohn aus Aſtrachan, Schwalm aus Falina, 
Aſaba aus Melitopol, Ferdynand aus Boriſowo, Bialecki 
aus Brezuo, Penkala aus Godlewo. 

Hote, de Pologne. Herren: 
Wenzler aus Berlin, Karnowski 
Trofimow and Nikolajew, 
Warſchau. 

Hotel Europe Herren: Sterengorz aus Balta, 
Naftalin aus Telſch, Herſchhorn aus Wafilkow. 

Dentſches Hotel. Herren: Lykaſchin aus Lublin, 
Niedzielski aus Sinkow, Schwarz aus Kaliſch, Wit 
czewski aus Riga. 

Hotel de Rome. Herren: Zymo und Buderwik 
aus Warſchau, Mittag aus Verlin, Schafranowski aus 
Lodz, Scheller aus Zgierz. f 

Hotel Centrale. Herren: Gaudik aus Malanow, 
Afana aus Melitopol, Kirſchbaum aus Kutno, Mogil⸗ 
nicki aus Siedlec, B. und S. Strubel aus Bendzin, 
Ignatiew aus Konin, Witezewski aus Riga. 

Hotel du Nord. Herr Kommis aus Berlin. 


Witezewski aus Riga, 
1 aus Zdunska⸗Wola, 
Witkowski und Gawronski aus 


Kirchliches. 


Für die hieſigen evangeliſchen Chriſten finden 
im Laufe der künftigen Woche folgende Gottes⸗ 
dienſte ſtatt: 

Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: (Reformationsfeſt.) Vormit⸗ 
tags 10 Uhr Beichte, um 10% Uhr Haupt⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Hadrian.) 5 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Gundlach.) 

Abends 6 Uhr Reformations = Gottesdienſt. 
(Herr Paſtor Gundlach.) 

Montag: Abends 8 Uhr Mifſionsſtunde. 
(Herr Paſtor Hadrian.) 

Armenhaus. 

Sonntag: Vormittags 10 Gottesdienſt 

mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor Gund ha ch.) 
Johannis⸗Kirche. 

Sonntag: (Meformationsfeitferer.) Vor⸗ 
mittags 10 Uhr Beichte, 10% Uhr Hauptgottes⸗ 
‚ dienft mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor A ng er 


ſtein.) 
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Nachmittags 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor⸗ 
Diak onus Man it iu 8.) 
| Montag: Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde. 
I (Herr Paſtor Angerſtein.) 
Stadt⸗Miſſionsfaal. 
Sonutag: Nachmittags 3 Uhr Verſamm⸗ 
lung konfirmirter Jungfrauen. (Herr Paſtor 
[Angerſtein.) 
Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag über 
Dr. Wichern. (Herr Paſtor Un gerſte in.) 
| — — —U— = 


Coursbericht. 


Berlin, den 4. November 1898 
100 Rubel 216 Mk. 


| 

\ in 

Ultimo — 216 Mk. 25 

Warſchanu, den 4. November 1898. 

Berlin 46 22½ 

London 9 36 ½, 

| Paris 37 10 

Wien 78 65 
— — = - 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Son nabend, den 5. November 1898. 


O Große populäre Vorſtellung. . 
ei populären u. ibeilweife balben Preiſen der Plätze. 
Zum 7. Male: 


tonger Tageslatt. 


Reſtaurant e. Wagner, 
Wochodnſa⸗Straße Nr. RE 
Heute, Sonnabend: 


Vormittags von 10 Uhr ab Wellfleiſch 
Abends Wurſtſchmaus 


J. Wagner. 


N 


wozu ergebenſt elnladet 


2 


KLINIK Für guſtende und Aögeſchwächte ! WMW NW NR 


x 
DAS MOD ETL L. 1 Extrakt und Bonbons ag 
Große Operetten⸗Novltät in 3 Akten von Franz von Suppee. | 3 66 4 
Morgen, Sonntag, den 6. November 1898. g 8 LEL IW A R 
Zum 1. Male: K IL * 
GIRO FE . 8 1 R OR L X. | ei vrfehen mit ee a Handel und 2 
Br i Ya * & Aueiniger Verkauf in Apotheken u. Droguenhandlungen. 28 


Titelrolle — Amélie Stöger, Pedro — Guſti Niemann, Paqulta — 

Marie Groß, Aurora — Julie Surpon⸗Blick, Mararquin — Heinrich 

Dingdaus, Mourzouk — Walter Böszermeny, Bolero — Oskar Bergen 
eic. eic. 


NN NN Für guſtende und Abgeſchwächtel WWI N NC 


steinmüller-Kossel,. 


Die Direetion. 
RARKKRRAEKKUKHHEKKEKNNNUNRK 


Nenheiten aus dem Gebiete der 


Land⸗ u. Forſtwirthſchaft 


find ſoeben eingetroffen: 


KERKRERERRÄRRREKRARUNG 
. ee eee 


Böhme, 2anbwirtffHaftli: Sünder gbd. Ne. 1.65 
Dr. Gayer, Dir See gbd. „ 7.70 
Die hohe Jagd Le. „ — 75 
Schlipf:, Handbuch 0 Omdw rihſchaft gbd. „ 3 85 
Dr. L. Steuert, Nachbars Rath in Viehnö hen „ 1.40 
Thiele, Gebrauchsbundzüchtung und Thierzuchtleh re „ — 10 
Dr. Weiss, Die ſchädlichſten Krankhelten unſerer Feld ⸗, Obſt⸗, | 
Gemſiſe⸗ und Garten⸗Gewächſe „ —.50 


Zu beziehen durch: 


L. Zoner's Buch, und Muſikalien Handlung, 
Petrikauer ⸗ Straße 108. 


Feuerſichere 


* Gips Ait kluünde 


S Q. 
Korkbde den =, Wittelmände Größte Er Beutichlauds. 


Segründet 1874. udet 1 
1 auf das genaueſte an Ort und Stelle angefertigt. Zu empfehlen 
un ganzen Wohn⸗, Invaliden-, Kranfenhänfern, Bader u. Entbindungs⸗ er rn —— —— 


auſtalten, Corridoren, Cloſets ett. Prämiirt auf der Berliner Gewerbes» ö 1 Prämiirt auf der Ausſtellung in Niſhny⸗ 
Ausſtellung 1896 für Beuerfiherheit, Schutz gegen Ungeziefer, Raum⸗ Nowgorod 1846, 


arniß, Leichtigkeit und Hauptfählih Trockenheit. 
15 e e e Eiafihtnupme ertheilt Intereſſen⸗ HE RMA NN REIS , 
Warſchau, Nr. 3 Etywauska Nr. 3 


ten die Firma 
| empfiehlt complette ſtylvolle Miösel-Eintihtungen für Spelſezimmer, Schlaf⸗ 


Jaonjadsnn wog eee ımj 


Reſerenzen über 23-jährige Betriebsdauer. 
dp 1apwppagung GO0TZ nt 19 wo m 


Neueſte Auszeichunngen: 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896: „Silberne Staatsmedaille“ für bervor⸗ 
ragende gewerbliche Leſſtungen, „Ehrenzeugniſt“ für die Verhienfte um 


die Ausbildung der Sieberohrkeffel. 


Millenniums - Lindes » Ausftellung Budapeſt 1896 : 
Ehren ⸗Diplom“. > 

L. Stein mul er, 

Gummersbach (Rheinpreußen). 


Groſſes Millenuiums⸗ 


Robert Wassermann & Sohn aimmer, Salons und Boudolrs von den elnfachſten bis zu den luxurlöſeſt en 
Nikolajewskaſtr. 28, Wohnung 1. Ausfürungen, 


M. Sejdemann, 
in Warſchau, Leszuo 52, 


von 


5 
He EN 


e 1 f dir Ps Dr a] 


25 op. Lob.; Dein eigener Lehrer. $: 


Aue Selbſtunterricht und zur Fortbildung in ll 
für das Erwerbsleben nothwendigen Kenntniffen. 
Gemeinnütziges und ee.) 
aus allen Gebieten des praktiſchen Lebens. 


Von erſten Jachmäunern und erfahrenen Practi kern 5 
in gemeinverſtändlicher klarer Sprache gefchrieben. . 


Erſchienen find: 
Die Lehre vom Wechſel. Der gezogene Wechſel oder die Tratte. 


tt eine große Auswahl von Egelpagen anf gewöhnlichen und Gummirä⸗ 
dern nach Pariſer Modellen. 


e elchnungen, Ilustrirte Bes chr elb. En 
8W—ů— ͤ.——ꝛ˙r̈˙— ne 


| 
| 
| 


Tabellen zur Discont- und Zinſenberechnung. 2 9 GOLDENE MEDAILLE 188. 
Rechne richtig. 00 rer 
Die einfache Buchführung. > 
Die 401 ch meine Briefe? 3 . E 
prich richtig Deutsch. 55 ln. = 
le lan Deulſch. + el NE Warschau, Nowy Swiat W 34 =: 
utierpflichten 2 Ü 2 abril 8 
Pflege dein Kir d. 5 TE eisefner&Stahlpanzer- KASSEN!’ 
Wie pflege ich W. Blumen ? =  — —— — 
liefert die böeten und stärksten nn 
Stets vorräthig in: ee ee C: 


L. ZONER’S 


Buch⸗ und Mufilalienhandlung, 


Petrikauerſtraße 108. 


22 ——— * — 


fel 3 
werden gekauft in der Hut ⸗ a⸗ 


brik von Karl Goeppert, Pad, 
leszna Nr. 3. 


ATENTE 


L IDERS, 


GIVIL-INGENIEUR"DÄRLETZ | 


8 


| RRR 


J. Ryszak, 


Ecke Przeſazd⸗ und Targowa⸗ Straße. 


Täglich 


3 CONGERT 


ſind abzugeben. Biſtellungen werden in 
der Stärke ⸗Fabrik von E. T. Neu- 
mann entgegengenommen. 


Ein Mädchen, Tochter achtbarer Eltern, 
welches gut rechnen und ſchrelben kann 
und der deutſchen und polalſchen Spra he 
mächtig if, wird als 


Verkäuferin 


. hang Antritt geſuch!. 
s zu erfragen in der Exp. 
5 


F Goldene Medaille London 1898 


5 Vor ag are 2 gewarnt! 
5 Bor⸗Thhmolſeiſe 


5 gen 
gegen Mel Sommerſproſſen, gelbe 
5 Faden und übermäßiges Transpiriren, 

empfiehlt ſich als , Toi⸗ 

lettenſeife höchſter Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguens 
und 8 „Handlungen 

o lens. 
½ Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
Haupt⸗Niederlage bei 

H. F. Jürgens in Moskau. 
In Lodz bei S. Silberbaum. 


—— — 


Ein routinicter 


Buchhalter 


ertheilt gründlichen Unterricht in der 
dobpelten Buchführung, Correſpondenz, 
kaufm. Rechnen und ſämmtlichen Comptolr⸗ 
arbeiten gegen mäßiges rachträgliches Hono⸗ 
dar. Erfolg garantirt. Zahlreiche Plotzreferen⸗ 
zen. Uebernimmt ferner unter ſtrengſter Diß- 
kretion Bicheraulagen fü: Fabriketabliſſe⸗ 
— und Gefchäftshänfer, nach allen Sy⸗ 
in einfacher, dopp., italteniſcher und 
Amerifanifcher Methode, in lebereinftimmsung 
der geſetzlichen Vorſchriſten, ebeaſo Aufſtel⸗ 
lungen von Bilanzen, Nachteagungen event. 
auch ſtundenweiſe Führung der Geſchäftsbü⸗ 
cher zu jeder beliebigen Tageszeit. Sprechſtun⸗ 
den ein * 12—2 Uhr Nach t. u. von 8 —10 


Uhr A 
Spree 8 22 Nr. 55, Haus 
Schloßberg, Wohnung 28 


ao OOO OOO OOo 


Stellung. Existenz. 

8 und Probebrief 
tis und franco 

Brießicher prämlirter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Co enz, 
Kontorarbeit, Stenographle, 
Sehnell-Sehön-ßehrift. 

a Vorherzahlung. 
speet. Sicher, Erfolg ga- © 
tirt 


Be Te er 2 
Erstes Deutsches Handels-Lehrein- 
stitat, 3 
Otto Siede-Elbing, Preussen- 


9090060800008 
TEE 


Nervenarzt 


MA 


Electricität und Maſſage gegen Läh⸗ 
mung, Krampf, Ryu nalismus u. |. w. 

Cigelnlana⸗Straße Nr. 40 vor der 
3 


2 
5 : 
8 2 
: : 
© Gratis 


Ee r. 


Juwelier in Warschau 


empfiehlt eine grosse Auswahl von 
Gold-, Silber- und 
Brillant - Bijauterien 


in ‚neueren Fagons. Goldene Trau- 
rloge 56. Probe von 6 Rbl. an. 
Übernimmt Bestellungen u. Reparatu- 
ren. Niedrigste Preise ohne Concurrenz. 
Gold, Silber u. Edelsteine werden an- 
gekauft und gegen neue Waaro aus- 
getauscht, 
Anmerkung. Um gütige Beachtung 
der Firm» u. Adresse wird gebeten. 
Nowy Swiat (Neue Welt) X 29, 
Eeke ee 


Auslüunfte 


über Creditwerhältniſſe erthellt prompt das Conzeſſionirte 
Bureau 
4 


8. Klacz kin, 


Cegelnlana 36. Telephon 468. 


wird eine herſchaftliche Wohnung von 4—5 Zimmern, mit allen Bequemll Skelter, 
in der Gegend vom Spitalplatz bis zur Nawrot⸗Straß: vom 1. Januar oder 
vom 1. März 1899, 


Offerten find an die Expedition dleſes Blattes unter „P. F. 111“ zu 
ee 


1 
8 


Zur gefälligen Beachtung. 


Hiermit erlaube mir meinen werthen Gäſten anzuzeigen, daß 
bei mir billige warme 


Abendbrote à 20 Kop. 


vrrabſolgt werden. 


iglich Fiſche, Nienſtag u. Nonnerſtag Flaki. 


Um geneigten Zuſpru h bittet 


8 
8 S. BERMANN, 
8 Neſtauront im Hotel de Hamburg. 


odoooοοοοοοοοοοοοοοοο 
Dr. Römplers Sanatorium 


für Lungenkranke 
r Görbersdorf in Schlesien. 


Seit 1875 unter der Arzstlichen Leitung ihres Besitzers gewährt diese höchmt- 
gelegene, mit einer grossen Liegehalle zur Frelluftkur ausgestattete Gör- 
bersdorfer Heilanstalt bei mässigen Preisen dle güustizsten Heilungsbedingangen. Pros pecte 
unentgeltlich durch Dr Römpler. 


OOOOOOOCOO0 


& 


MAGAZYN bielizny, merkiej, damskiej i dzieeinnej. 

Obstalunkl wykonvja sie punktualnle. 

a Krawaly, rekawiezki, parasole, laski, _pofezochy, 

WYROBY SKÖRZANNE W wielkim wyborze 

fowary galanteryjne, krajowe ji zagraniczne, 

\ wszelkie perfumy. 
kB Piotrkowska M 83, 

dom Wiälickiego 


MAGAZIN 
von Herren-, Damen- u 
Kinder-Wäsche, 
Bestellungen werden pünktlich eflestuirt 
ravatten, Handschuhe, Schirme, Stöcke, Strümpfe, 
LEDERWAAREN u. eine grosse Auswahl aller Art 
In- u. Ausländische Galanterie-Waaren, sowie sämtlicher Parfumetien. 


Petrikauer-Strasse M 83, Haus d. Herrn Wislicki, 
vis-ä-vis Petersil ge. 


Die Seife = 
„Monopol 


empfiehlt 


J. D. SOMMER. 


Unrfün- und Seifen-Fahrik, 


2 3 Przeiazd M 7, Telephon * 1210. 
IA überall zu bekommen. 


N CCC CCC CC C OO CCD 


g 
g 


Photographiſche 


Vortraits 


der neugewählten Herren Paſtoren der hieſigen evangeliſchen 
1 find in der Buchhandlung von L. Zoner 
zu haben 


iii 


XX 


8 


Pexaktops u Diszarem Heonoasas 3oHepr. 


0 
LOOOOCHHIKKDIOIKKICKK HE 


Aosnozeno Ilenzypom, r. Lokal 23-0 Okraöpa 1898 r. 


schaft alt „New-Vor K zu Re 


Weil sie eine der stärksten und solldesten Gesellschaf- 
ten der Weit ist. 


Weil sie über Rbl. 401,388,000 Activa hat gegen eine 
Passiva von Rbl. 334, 644, 000. (laut veröffentlichtam 
Jahresbericht pro 1. Januar 1898). 

Weil dle Gesellschaft „New Vork (eine reln gegensel- 
tige Gesellschaft ist und alle ibre Activa und die 
angesammelten Gewinne ausschliesslich das Elgenthum 
der Policen-Inhaber bilden. 

Well die „New-York“ auf eine ehrenhafte Tnätigkeit von 
53 Jahren zurückblicken kann, während welcher Zsit 
sie stets gedieh und an Stirke zunahm. 

Well die Versicherten an den jährlichen Dividenden vom 
ersten Jabre der Versicherung an teilnehmen 
Well ihre Policen unsnfeehthbar sind. Wenn nur 
die Prämien regelmässig bezahlt werden, wird die 
Gesellschaft im Todesfalle den Ver sleherungs- Betrag 
ohne Anfechtung oder Verzug auszahlen, und auf 
diese Welse hat der Versicherte die volle Gewissheit, 
dass er Seiner Wittwe und Kindern, oder seinem 
Rechtsnachfolger, ein Capital und nic ht einen Process 

als Erbschaft hinterläs .t, 

Well ihre Polieen nach Ablauf von drei Jahrsn unver- 
fallbar sind Bei Einstellung der Prämienzahlungen 
verbleibt die Poliee von selbst und kostenfrei für den 
vollen unsprüng ichen Betrag, für eine gewisse Anzahl 
von Jahren in Kraft, oder der Versicherte kann eine 
prämienfreie Police für eisen redueirten Bet: age und 
unter denselben Bedingungen wie die ursprüngliche 
Police erhalten, oder ondlich er kann den Rückkaufs- 
worth der Police in Baar erhalten. 


gewesen ist. 


7,800, 009. 


Filiale Lodz, 


— — 0 Benedikten-Itrasse Nro, 2. @ 


optiſcher und chirur⸗ 
giſcher Apparate, 


* RNeißzeuge, Gerlachſche 
General⸗Vertretung, 


— Operngläfer, — 


photographiſche 
Apparate, 


Platten, Zubehör u. Chemi⸗ 
klalien in großer Auswahl bei 


1 ler ing, Optiker, 


Petrikauer⸗Str. 87, Haus Balle. 


Stets vorräthig in 


L. ZONER’S 


Buch- u. Muflfalienbandlung, Perilauerfiaiße 108. 


N N NKNN ENR RN NN NN ANA 


Haus- und Gartenſpritzen, Sackwagen und 
Landwirthſchaftliche Maſchinen 


zu haben in der Mühl ſtein⸗ und Maſchinen⸗Jabrik von 


Karol Ast, 
Lpowa Nr. 13. 
m Sı Spritzen werden zur Reparatur angenommen 
. m 7˙ . 7§—.——.. 


5 Bekanutmachung. d 
0 


g Meine Möbel⸗Tiſchlerei und Billard⸗Fabrik habe ich nach 
der Petrikauer⸗Straße Nr. 128 verlegt, was ich meinen geehrten Intereſſen⸗ 
& ten hierdurch ergebenft anzeige und bitte ich um ferneres Wohlwollen. 


Hochachtungs voll 
A. KIOsSse. 


TTT 


% 

* % 
F Balknder EM 5 
N 11 
% % 
% Schalkkal ender —.38 % 
% Fliegende Blätter⸗Ralend er „ 50 % 
% Humorlſtiſcher Kalender „ —.50 255 
% Trowitſch's Reichs lalender „ —.55 % 

Trowilſch's Volkskalender „ —.55 

& EinfichlereRalend tr A, % 
& Benrigers Marien-Ralender „ 2.28 & 
% Gartenlauben- Kalender „ —55 % 
N Caviar -Kalender „ 1.— % 
% Mofers Notiz Ralender „ 1— x 
x Mentzel u. Lengerkes landwirthſch. Kalender Rs. 1.40 22 
: : 
& % 
& x 


Weil der Versicherte von der Gesellschaft auf seine Po- 
lice ein Darlehen zu 6% per anno 
wenn die Police nicht weniger als drei Jahre in Kraft 


Well die Gesellschaft „New-York* auch solche 
ausstellt, auf welchen ausser Zahlung des versicherten 
Capitals auch vereinbart wird, den Bechtsnachfolgern 
alle far die Versichernug eingezahlten Prämien zu re- 
tourniren, im Falle der Tod des Versicherten innerhalb 
einer im Vertrage vereinbarton Periode von 10, 15 und 
20 Jahren eintritt, 

Weil die Gesellschaft „New-York“, abgesehen von der 
binterlegten ständigen Caution im Betrage von Rbl. 
300,000, die volle Prämien 
Russland übernommenen Versicherangen in der Reichs- 
bank deponirt. Zur Zeit übersteigt dieser speelelle 
Sieherheits-Fonds der Versicherten 
schaft „New-York“ in Russland die Summe von Rbl. 


Weil die Thätigkeit der Gesellschaft „New-York“ in Russ- 
land der beständigen Aufsicht seitens der russischen 
Regierung 8 so dass die Policen von allseiti- 
gen Garantien umgeben 

Well, Dank allen angeführten Bedingungen, die Police 
der Gesellschaft „New- Tork“ weder ein Luxus noch 
eine Ausgabe ist; 
welches eld jeder seiner Familie hinterlassen kann, da 
dasselbe sich sofort in basres Geld umwandelt, von 
allen Schwierigkeiten befreit ist, welche man bei d. 
Verwerthung von Grundeigenthum zu überwinden h. 
und keinen Cours- Sehwankungen unterliegt, 

Well die Gesellechaſt „New-York“ die dee Gesellschaft 
ist, welche alle oben angefährten Vortheile gewährt, 


1 ar 


RANKKKKARKKERKHE neee 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


erhalten kann, 


Policen 


Reserve auf die in 


er Gesell- 


sind. 


es ist dies das beste Eigen thum, 


Fur bis zum 7. Roben 
Harzer 
Binuritwwig 


5 == — 2 nat da 
au a allen - lã e 
ſowohl Abends bel Echt 125 5 
„ verkauft Nitolohewska Nr. 57 
tel de Rom vis-a-vis b. Gj unaſi 
Fritz Rosenbusch, 
_Bog:lbänbler aus St. Aadreatd 


— ent nnneennennnn 


Akuszerka 


prayjmujo panie spodziewajace s e sta 
Udziela porad swej speelalnosel. P 
oddzielne, wapölne wygodne. Warez 
Ziota M 8 front, rög Marszatkowäkiej. 


Wohltbätigkelts⸗Vereins, Pe 
8 191, werden je 
Montag und Donnerſtag Nach 
mittags von 2—6 Ubr 2267. 5 
Kleidungeſtücke angekauft. Da 
Verkauf findet täglich ſtatt. A 


Eine Hebamme 
giebt Frauen auf längere Zeit Unterkunft 
u. ertbeilt Hülfe in ihrem Special fach 
Separate Zimmer. — Mäßige Prelſ. 
Warſchau, Zlota Nr. 8, Frontgebäude 

Ecke Marſzal o ska. 


Eine junge Franzi ſſn 
ſucht demi-place gigen Mittagstiſ 
u. Zuzahlung; in einem deutſchen Saul 
wird es bevorzugt. Offert. sub „Blanche“ 
an die Exp. d. Bl. erbeten. 


Maſſeur 


. 4 BOPLAUCHIN 


Nikolajemska⸗Straße 27. 


I-te Privatheilanſtalt 


Zawadzlaſtraße Nr. 12. 


Im Laden des eee 


— (vorher Ecke Ziegels u. Wöchodniaſte.) 


9—10 Dr. Brzozowski, Zahnkrankh., Plom: 
btren und künſtliche Zähne. 

10—11 am, Magens und Darm⸗ 

10—11 ee Gorski, chirurgiſche Krankh elt. 
(Sonntag) 

12½¼½1½ Dr. Littauer, Haute, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 

1—2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Burgen: 
und Herzkrankheiten (außer 2 

1—2 Dr. Kolin«kl, Nr 

onntag, Dienſtag, tag) 

1— 2 br Proedborskl. Ohren-, Naſen⸗ 
Hals- und Kehltopftrantheiten (außer 
Sonntag, Dienftag nnd Freitag . 

2—3 Dr. Likiernik, Augen- und diem 

iſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 
Donnerfiag, Sonnabend). 

2—3 Dr. Pinkus, innere und Kind erke 

2 —3 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit 
(Dienftag u. "Feeitag) 

4—5 Dr. Rundo, innere u, Frauenkranih 
Honorar für eine Conſultation 30 Kar 
Venſien lar Kranke und Gebkcen J 


— — 


zer 


Der 


Glühend brannten die Mittagsſtrahlen des Auguſttages auf 
den See nieder; ſie ließ plötzlich einmal das Ruder fahren, ſtand 
auf und faßte nach ihrem Kleid. Ihr Begleiter fragte: „Was willſt 
Du?“ — 

„Ins Waſſer, mir iſt's heiß von der Arbeit 
ſchön, ſich zu kühlen. 
dem Boot her.“ 

Doch er fiel ihr ius Wort: „Das geziemt ſich nicht für 
Dich,“ und zum erſten Mal fie mit feiner Hand anrüh⸗ 
wd, faßte er ihren Arm, drückte fie auf den Sitz zurück. Mit ver⸗ 
ändertem, ſtrengem Ton hatte er's geſpr ochen, fie ſah ihn erſchreckt an 
und fragte: „Was hab' ich Euch gethan, daß Ihr zornig auf 
mich jeid 7° 

Nun verſetzte er milder: „Das bin ich nicht, aber Du biſt un⸗ 
ter meiner Hut und zu ſtark erhitzt, Dich im kalten Waſſer zu baden. 
Wenn Du am Abend auf dem See fährſt, darfſt Du's; ich kehre 
jetz um, verſpäte Dich morgen nicht.“ 

In ſeinen Einbaum hinüberſteigend, ſchlug er das Ruder ein. 
Von feinem plötzlichen ſtrengen Wort aus der fröhlichen, rauſchartigen 


geworden, und 
Nehmt Ihr das Ruder, ich ſchwimme neben 


Stimmung herabgeſtürzt, ſah das Mädchen ihm noch ſtummverdutzt 


nach, doch begrifflos. Es war ein in der Einſamkeit aufgewachſenes 
großes Kind, das unberührt von menſchlicher Sittenlehre frei dem 
Antrieb feiner Natur folgte. So kam's auch Görz Zureiben jetzt 
ai cher Empfindung, und ihm that's weh, daß er ſie betrübt 
hatte. 

Warum feine Zurechtweiſung ihm fo heftig entfahren ſei, wußte 
er nicht; aus kurzer Entfernung wandte er noch einmal den Kopf und 
rief freundlich zurück: „Kehre gut heim, auf Wiederſehen morgen, 
Elfrun!“ Das brachte den Frohſinn wieder in ihre Augen, ihre Lip⸗ 
pen begleiteten den Ruderſchlag mit hellen Tönen, wie ein Singvogel zog 
ſie über den See. 

Nach der Heimkunft führte ſie aus, was ihr am Morgen in den 
Sinn gerathen. Zu trübſelig war's, wie ihr Lehrer die Nächte auf 
dem dürren Blätterhaufen zubrachte; fo bat fie zu Haus, ob fie ihm 
das ungebrauchte Polſterbett des weggelaufenen Knechts hinüberbrin⸗ 
gen dürfe. Ihr Vater willigte drein, und da fie den mit grobem 
Werg gefüllten Sack allein nicht tragen konnte, begleitete er ſie am 
nächſten Morgen; zuſammen beförderten Beide die ziemliche Laſt durch 
das Buschwerk hinauf. Görz Zureiben hatte den Bauern mit heran⸗ 
rudern gewahrt, doch einen Gegenſtand, den ſie bei ſich im Boot 
führten, nicht zu unterſcheiden vermocht; nun ſah er verwundert, was ſie 
brachten. Der freudige Ausdruck in dem von der Anſtrengung ro⸗ 
then Geſicht Elfruns ließ ihm nicht Zwei fel, ihr Gedanke ſei's ge⸗ 
weſen, doch er ſprach nur Teudulf Daſſel Dank aus, wie wenn er 
dieſem allein den fürſorglichen Einfall zumeſſe. Verhalten wartete er, 
ob fie ihre Urheberſchaft mit einer Aeußerung kundgeben werde, aber 
ihr kam kein Laut drüber vom Mund; ſichtlich wollte ſie keinen an⸗ 
dern Dank, als ihre Befriedigung, daß er es durch ſie fortan des 
Nachts beſſer habe. Dem Bauern, der ſich anſchickte, zu ſeiner Hof⸗ 
arbeit zurückzukehren, kam's jetzt erſt, daß dem Mädchen dann der 
Kahn zur Heimfahrt mangle, doch Görz wußte Rath dafür: „Ich 
bringe ſie zum Mitiag hinüber.“ So verabſchiedete Teu⸗ 
nn ſich, und die Beiden blieben in gewohnter Weiſe 
allein. 

. Der Lehrer hieß indeß heut' feine Schülerin nicht ſich an den 
Tiſch ſetzen, ſondern ſagte: „Du kannſt mir bei etwas helfen.“ Aller⸗ 
hand Dinge hatte er hergerichtet, einen Stab geſchnitten, aus dem Saft 
von Galläpfeln und Herdruß eine ſchwarze Flüſſigkeit zuſammengerührt, 


Belletriſtiſcher Theil. 


Nachbar. 


Novelle von Wilhelm Jenſen. 


[4. Fortſetzung 
in die er eine aus Schilfrohr angefertigte Schreibfeder tauchte, um da⸗ 
mit auf die grade gegen Süden gekehrte Hauswand in einem nach 
unten gerundeten Halbbogen römiſche Ziffern von der VI bis über 
die XII fort wieder bis zur VI aufzuzeichnen. Während er maß und 
die Striche herſtellte, hielt das Mädchen ihm einen gehöhlten Stein 
mit der Tinte drin und fragte verſtändnißlos, was er mache. 
Seine Antwort lautete: „Eine Uhr, damit ich ſehen kann, 
ob Du rechtzeitig zum Lernen kommſt. Ebenſolche werd' ich an 
Eurem Haus herrichten, an der Du erkennſt, wann Du abfahren 
mußt.“ e 

Er ſagte nicht, welchen eigentlichen Zweck er verfolgte, ſelbſt zu 
wiſſen, wann ihr Boot drüben aus dem Baumſchatten hervortauchen 
werde, daß er nicht mehr in ungeduldigem Warten über den See 
nach ihr ausblicke. Elfrun wußte, was eine Uhr ſei, am Thurm der 
Dorfkirche befand ſich eine von einfachſter Art; ſie hatte einmal über 
ſich den Pendel oben im Dunkel dumpf⸗ſeufzend hin und wider gehen 
gehört, und fragte verwundert, was ihn hier in Bewegung fetzen 
ſolle. 

„Die Sonne.“ 

„Habt Ihr 
ſchlagen?“ 

Kinderhaft einfältig klang's, doch der Befragte lachte nicht, 
ſondern erwiderte ernſthaft: „Sie kann Alles, denn ſie iſt die Mut⸗ 
ter von Allem, und auf der Erde wäre kein Leben, auch Du und ich 
nicht, ohne ſie. Aber hier ſoll ſie die Stunden nicht mit dem Glo⸗ 
ckenmund dem Ohr ſprechen, nur mit dem Stabfinger da für den 
Blick deuten.“ 

Er erläuterte, wie eine Sonnenuhr die Zeit anzeige, aufmerkſam 
hörte das Mädchen ihm zu und leiſtete nach ſeiner Anweiſung die 
Handreichungen bei der ohne Hülfswerkzeuge ſchwierigen Arbeit. Doch 
ausdauernd, mit berechnender Kundigkeik und gewandter Hand fuhr 
er in ſeiner Thätigkeit fort, die freilich das, was ſie anſtrebte, nicht 
in genauer Richtigkeit zu Stande bringen konnte, mehr nur bildliche 
Vorſtellung von einer Sonnenuhr gab. Aber es ſchien, als ſei ihm 
daran hauptſächlich gelegen und er habe überhaupt im Grunde das 
Ganze zu einem anderen als dem vorgegebenen Gebrauchszweck unter⸗ 
nommen. Während er dran fortſchuf, ſprach er von der Sonne wei- 
ter, daß die Menſchen ſich Jahrtauſende lang aus Unkenntniß eine 
falſche Meinung von ihr gemacht und geglaubt, ſie gehe an jedem 
Morgen auf und am Abend nieder.. Das thue fie aber nicht wirk⸗ 
lich, ſondern fie ſtehe feſt, und die Erde ſei's, die ſich um fie her be- 
wege und zugleich auch um ſich ſelbſt drehe, ſo daß wechſelnd ihre 
eine und ihre andere Hälfte von der Sonne beſchienen werde und fo 
für beide immer rad) gleicher Zeit Tag und Nacht wiederkehre. Er⸗ 
klärend zeichnete Görz Zureiben dabei eine größere Kugel und ent⸗ 
fernt davon eine kleine auf den Boden, beſchrieb einen Kreis, auf dem 
dieſe um die erſtere herumlaufe, und wenn ſie wieder an der näm⸗ 
lichen Stelle iin Weltraum eintreffe, dann ſei ein Jahr für die Erde 
vorüber und ſie beginne ein neues mit abermaligem Rundgang um 
die Sonne. Das thue ſie nicht allein, vielmehr mit ihr eine kleine 
Anzahl der nächtlich am hellſten leuchtenden Sterne, die, unendlich 
fern von der Erde, doch ebenſo um die Sonne kreiſten und deshalb 
Planeten, die Umherirrenden, benannt würden. Die übrigen unzählba⸗ 
ren Sterne dagegen verblieben ſtets auf dem nämlichen Fleck in un⸗ 
bekannt unermeßlicher Weite oder bewegten ſich für Menſchenaugen 
nicht wahrnehmbar und hätten deshalb den unterſcheidenden Namen 
der „Feſtſtehenden“ bekommen. 

Mit großſtaunendem Blick ſah Elfrun, lautlos zuhörend, auf die 


denn eine Glocke und kann die Sonne daran 


gezeichneten Kreiſe, ſagte nur, als er zu Ende geſprochen, noch un⸗ 
gläubigen Tones: „Woher wißt Ihrs?“ 

Das beantwortete er, berichtete ihr, wie überdenkende, mit gro⸗ 
ßem Scharfſinn und Wiſſenskunde ausgerüſtete Männer alles das aus⸗ 
findig gemacht und unanfechtbare Beweiſe dafür vorgebracht hätten. 
Beſonders drei, von denen einer, der Nikolaus Kopernik geheißen, 
ſchon vor beinahe hundert Jahren geſtorben ſei, ein anderer mit Namen 
Johannes Kepler dagegen erſt ſeit Kurzem, während der dritte, aus 
italieniſchem Land gebürtig und Galileo Galilei benannt, noch gegen⸗ 
wärtig lebe. Alle aber ſeien ſie um ihrer richtigen Erkenntniß willen 
und der Unwiſſenheit von den Leuten, deren Vortheil mit ſich 
bringe, daß die Menſchen in ſolcher erhalten blieben, verfolgt und 
verflucht worden, daß ſie hülflos, einem von wilder Meute gehetz⸗ 
ten Wilde ähnlich, nach einer ſchützenden Zuflucht umherirren 
gemußt. 

Nun fragte 
halb aufhebend: 
Himmel iſt!“ 

„Nein, Kind, gar wenig nur. Aber ich habe erkannt, daß der 
Menſch ſich, um die Welt anzuſchauen, nicht die Augen von der Lüge 
blenden, ſondern von der Wahrheit ſehend machen laſſen ſoll und lernen, 
was die Wiſſenden ihn lehren.“ 

Elfrun kam ein Gedanke: 
ſchlimmen Leuten verfolgt worden 
Zuflucht geſucht?“ . 
ö „Nein, mir haben ſie großmüthig — mich hat Keiner verfolgt, 
als —“ 

Der Antwortende brach ab: „Komm, wir wollen die Uhr fertig machen, 
ſo gut wirs können.“ 

Ein Unterricht anderer Art als bisher wars geweſen, wie der 
Lehrer gegen die Mittagsſtunde ſeine Schülerin im Einbaum über 
den See zurückführte. Drüben bot der Hof Geräth, mit dem es ihm 
leichter und beſſer gelang, feine Abſicht auszuführen; vor Anbruch der 
Dunkelheit halte er auch dort an der ſüdlichen Hauswand eine Sonnen» 
uhr hergeſtellt. „Nun ſiehſt Du's,“ ſagte er beim Fortgang zu dem 
Mädchen, „und wenn Du beim Fallen des Schattenſtriches auf die 
VI abfährft, biſt Du bei mir, ehe er an meiner Wand die VII 
berührt.“ 

Teudulf Daſſel freute ſich auch des neuen Zeitmaßes, er ging 
mit etwas um, das er beim Abſchied vorbrachte: „Warum wollt Ihr 
in das leere Haus drüben zurück, Herr Nachbar, meines hätte eine 
beſſere Stube für Euch, darin Ihr nächtigen könntet — oder, mich 
bedünkts, am beſten bliebet Ihr ganz hier bei uns. Das Kind hätts 
leichter und brauchte nicht täglich zum Lernen hinüber, und wenn der 
Winter herankommt, könnt Ihr doch drüben unter dem Dach nicht 
ausdauern.“ 

Zu hören wars, daß der Bauer gern gewillt ſei, den einzigen 
Mitanwohner des Sees als Gaſt ins Haus und an den Tiſch zu neh- 
men, vielleicht verhieß er ſich davon nicht nur für ſeine Tochter, ſon⸗ 
dern auch für ſich ſelbſt eine Förderung durch das nahe Beiſammen⸗ 
ſein mit dem an Kenntniſſen und Verſtandeskräften weit über ihn 
hinausreichenden Mann. Dieſer ſtand dem unerwarteten Angebot ge⸗ 
genüber einen Augenblick antwortlos und ungewiß, auch ihn ſchien es mit 
einer lockenden Vorſtellung zu überkommen. Dann aber verſetzte er: 
„Habet Dank, Nachbar, doch ich fürchte mich vor dem Winter drüben 
nicht mehr, feine Kälte wird mir nicht ans Herz dringen. Ihr habt 
mich ja mit einem Mittel dawider, der wärmenden Lagerſtatt, bedacht, 
mehr bedarf ich nicht. Doch brächte der Froſt Eis auf den See, daß 
Eure Tochter nicht mehr zu mir fahren könnte, da nehm’ ich Eure 
Gaſtfreundſchaft an und komme ſo lang zu Euch herüber, um derweil 
den Unterricht Eures Kindes hier fortzuſetzen.“ 

Ju den Augen Elfruns hatte es bei dem Vorſchlag ihres Vaters 
zuerſt freudig aufgeleuchtet, aber ſichtlich gereichte trotzdem auch die 
ablehnende Antwort ihres Lehrmeiſters ihr nicht zur Betrübniß. Viel⸗ 
mehr ſtimmte ſie ihm raſch bei: „Ja, laſſet es ſo verbleiben, wie es 
iſt — denn mich däucht's ſchöner, ich könnte mich ſonſt nicht mehr 
auf der Fahrt über den See drauf freuen, zu Euch zu kommen, und 
ich glaube, hier würd's mir mit dem Lernen nicht ſo eingehen wie 
drüben in Eurem Haus. Darin will ich auch noch beſſer fürſorgen, 
daß Ihr nicht frieren ſollt. —“ 

„Eure Tochter ſpricht das Richtige, Daſſel,“ fiel Görz Zureiben 
ein, „Kinderwort findet das Beſte heraus, ſo wollen wir's belaſſen, wie 
es iſt. Gieb morgen früh Acht auf den Schattenſtrich, den die Sonne 
wirft, Elfrun. Gute Nacht.“ 5 

Im einfallenden Dämmerlicht ruderte er über die ſchweigende 
Waſſerfläche zurück, ſein Geſicht ließ erkennen, auch in ihm ſei etwas 
anders geworden ſeit dem Junitag, an dem er zum erſten Male mit 
dem Nachbarn einen Gruß getauſcht. Ernſt wie immer ſah er drein, 
aber die ſchwermüthige Trübung ſeiner Augen hatte ſich gelichtet wie 
Nebel vor erwärmenden Sonnenſtrahlen; es ſprach wohl keine Lebens⸗ 


das Mädchen, einen mit Scheu gefüllten Blick 


„Wißt Ihr Alles, was auf der Erde und am | 


„Seid Ihr deshalb auch von 
und habt Euch hier am See eine 
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luſt aus ihnen, doch fie hielten ſich auf einen Lebenszweck gerichte 

der ihren Blick aufhellte. Daran nahmen indeß auch der Ausdrud 
des Antlitzes, die Erſcheinung feines ganzen Weſens Theil. Aus de 
Rahmen der ergrauenden Haare tauchte etwas herauf, das IN 
jeien kein Werk ſchon weit vorgeſchrittener Jahre. Manchmal Kay 
ſichs deutlich gewahren, daß ſie täuſchen mußten; nur wie von einen 
herausfallenden Schatten gings drüber, keine Falten und Fuſcheh 

auf der edel ausgeprägten Stirn, und wenn beim Sprechen die ſchön 

gebildeten Lippen unter dem Ueberhang des Bartes ſichtbar wurden, rührt 

faft noch Jugendfriſche von ihnen an. 

Nach der von ihm Teudulf Daſſel gegebenen Erwiderung aber 
bliebs ſo, wie es geweſen: das Mädchen kam an jedem Morgen genau 
um die feſtgeſetzte Stunde und kehrte erſt, wenn der Sonne 
ſeinen Schatten auf die XI warf, über die Waſſerbreite zurück. Nur 
der Unterricht war ein anderer geworden; die Hälfte der Zeit zwar 
füllte wie früher das Leſen und Schreiben aus, in dem ſie bereite 
ſo weit vorgeſchritten, daß ſie anſtoßlos ganze Seiten aus den 
beiden Büchern ihres Lehrers abzuleſen vermochte. Freilich ohne den 
Sinn darin aufzufaſſen, denn es waren Druckſchriften, für deren Ins 
halt ihr Verſtändniß noch nicht ausreichte, die eine der „Triumph 
der Philoſophie“ von Nikolaus Taurellus, dem erſten deutſchen Ge⸗ 
lehrten, der die philoſophiſche Weltbetrachtung für völlig unabhängig von 
theologiſchen Behauptungen und allein auf der Erkenntniß durch die 
Vernunft beruhend erklärt hatte. Das andere Buch war des ſtraß⸗ 
burger Rechtsgelehrten Johannes Fiſchart „Sejuitenhütlein‘ das 
ſchärfſte Pfeile beißenden Spottes und Geißelhiebe vernichtenden 
Ernſtes wider das leibliche und geiſtige Verderben richtete, das von dem 
Orden der Geſellſchaft Jeſu und des römiſchen Papſtes Herrſch 
ſucht und Habgier über das deutſche Reich und Volk gebracht 
werde. Dieſe beiden Bücher hatte Görz Zureiben als Begleiter in ſein 
Weltabgeſchiedenheit mit ſich genommen. 

Die andere Hälfte der Vormittagszeit aber ließ er jetzt Elfrun 
ſich nicht weiter mit dem Leſen⸗ und Schreibenlernen befaſſen, 
ſondern ihm bei irgend einer Thätigkeit zur Verbeſſerung feiner Haus⸗ 
einrichtung behülflich ſein. Dabei fragte er ſie um ihre Meinung 
über mannichfachſte Gegenſtände, als ob er ſeine Unkenntniß von ihr 
belehren zu laſſen ſuche. Dinge, das Schaffen der Natur, die Vergam 
genheit und Gegenwart der Menſchheit, Himmel und Erde angehört, 
waren es, von denen ſie zumeiſt noch nie gehört oder über die ſie 
niemals nachgedacht; fo konnte fie auf feine Fragen nicht anwor⸗ 
ten oder legte ihre Unwiſſenheit durch die Erwiderungen an den 
Tag. Ruhig hörte er doch hieß er ſie danach nicht ein⸗ 
fältig, ſondern ſprach nur ſcheinbar leichthin, aber einge⸗ 
hend und erſchöpfend ſeine Anſicht über das in Rede Gekom⸗ 
mene aus, wußte ſich durch eingeſchaltete Fragen zu vergewiſſern, ob 
ſie das für fie Neue und Fremde verſtanden habe. Nur ſelten bes 
währte dies ſich nicht, fie zeigte ebenſo leichte und ſchnelle Auffaf 
ſungsgabe, wie bewundernswerthe Gedächtnißſtärke, mit der iR 
Alles ihr einmal Geſagte feſthielt und allmählich dahin weiterſchritt, 
es unter ſich durch eigene Gedanken zu verknüpfen. Kein Unterricht 
war's, wenn die Beiden ſo beiſammen ſaßen, ſondern eine 
Unterhaltung, die aber unmeßbar mehr an Belehrung in ſich ſchloß 
als die vorhergegangenen Stunden an der Schreibtafel, und in dieſer 
Art einer unvermerkten geistigen Weiterentwicklung feiner Schüle⸗ 
rin erſchien Görz Zureiben wie von der Natur zum Lehrer vor⸗ 
beſtimmt. Sie fragte auch bei dem, was ihr Staunen erregte, 
nicht mehr: „Woher weht Ihr' s“, denn ihr war kein Zweifel 
mehr, es gäbe nichts, was er nicht wiſſe. 

Nur empfand fie täglich den Abſtand zwiſchen ſich und ihm kla⸗ 
rer, begriff nicht, daß ein ſolcher Mann ſich zu ihr niederlaſſe, fie 
leſen und ſchreiben zu lehren und danach ſtundenlang ſo mit ihr zu 
ſprechen. Doch ob ihr Verſtand dies nicht faſſen konnte, trug ſie ein 
heimliches, jede Unruhe beſchwichtigendes Gefühl in ſich, er thue es, 
weil er ihr in feinem Innern gut ſei, wenn fein Mund es auch nie 
kundgebe. Im Elternhauſe drüben aber erging's ihr ſeltſam, fie am 
ſich allmählich fremd drin vor, als gehöre ſie nicht mehr dorthin. 
Wenn ſie von Dingen ſprach, die ſie am Vormittag gehört und ge⸗ 
lernt, ſo verſtanden ihr Vater und ihre Mutter ſie nicht; ſie ſagte 
ſich nicht, daß ſie über Beide an Kenntniſſen und Uebung im Denken 
hinauswachſe, doch zählte ſie die Stunden, bis ſie aus der Enge und 
Aermlichkeit der ſie hier umgebenden Gedanken wieder in die andere 
Welt drüben hinüberkomme. Und mitunter befiel's ſie plötzlich mit 
einer kinderhaften heißen Sehnſucht einbildneriſcher Vorſtellung, ihr 
Leben bisher möge nur ein Traum geweſen ſein, aus dem ſie zu ei⸗ 
nem anderen wirklichen aufwache, und darin ſei ihr Lehrer auch ihr 
Vater. Dann dürfte ſie thun, wonach ihr verlangend das Herz 
ſchlug, ſeine Hand faſſen, die Arme um ihn ſchlingen, ſich an ihn 
ſchmiegen. 


zu, 


(Fortſetzung folgt.) 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


